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Wirtschaftsstatistische Schnellinformation 

Verarbeitendes Gewerbe 1 

Beschäftigte 1000 
Geleistete Arbeiterstunden Mill. Std 
Lohn- und Gehaltssumme Miii.DM 

Umsatz (ohne Umsatzsteuer) Miii.DM 
Inlandsumsatz Miii.DM 
Auslandsumsatz Miii.DM 

Auftragseingang 
ausgewählter Wirtschaftszweige Miii.DM 

aus dem Inland Miii.DM 
aus dem Ausland Miii. DM 

Energieverbrauch 1000 t SKE 

Bauhauptgewerbe 2 

Beschäftigte 1000 
Geleistete Arbeitsstunden Mill. Std. 
Lohn- und Gehaltssumme 3 Miii.DM 

Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) Miii. DM 
Auftragseingang 4 Miii.DM 

Baugenehmigungen 5 

Wohnbau Wohnungen 
Nichtwohnbau 1 000 m 3 umbauter Raum 

Einzelhandel 

Umsatz (einschl. Umsatzsteuer) Meßziffer 1980 ~ 100 

Gastgewerbe 

Umsatz ( einschl. Umsatzsteuer) Meßziffer 1980 ~ 100 

Fremdenverkehr 6 

Ankünfte 1000 
Übernachtungen 1000 

Arbeitsmarkt 

Arbeitslose Anzahl 

Außenhandel 

Ausfuhr Miii.DM 

Kredite 7 

Bestand am Monatsende 
Miii.DM kurzfristige Kredite 

mittel- und langfristige Kredite 8 MIII.DM 

1 ) Betriebe mit im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. Zur 
Methode siehe Statistischen Bericht E I 1 

2) Zur Methode siehe Statistischen BerichtE II 1 
3) Ab Januar 1986 lohnsteuerpflichtige Bruttobezüge, 

daher Veränderungsraten mit eingeschränktem Aussagewert 
4) Nur Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten 

Jüngster Monat Monatsdurchschnitt 

absolut Veränderung absolut Veränderung 
zum Vorjahr zum Vorjahr 

(gleicher Monat) (gleiche Zeit) 
in% in% 

Junl1986 Januar bis Juni 1986 

167 + 1,0 166 + 0,7 
15 1,0 16 1,3 

586 + 7,7 532 + 5,1 

3061 + 0,9 2990 + 0,5 
2375 + 0,5 2354 + 1,6 

687 + 2,2 636 3,3 

1 511 - 12,1 1 607 5,2 
1050 - 11,5 1 096 + 0,1 

461 - 13,4 511 - 15,0 

1 082 - 7,7 

40 4,8 38 6,2 
5 1,8 4 1,7 

112 2,1 86 1,9 

380 + 4,5 239 + 2,8 
285 + 22,4 220 + 15,1 

712 - 15,2 651 - 13,3 
433 8,3 339 - 8,4 

Mai 1986 Januar bis Mai 1986 

116,2 + 3,4 107,6 + 2,3 

127,9 + 2,8 92,4 + 2,4 

April 1986 Januar bis April 1986 

227 1,1 148 + 7,3 
957 - 10,7 625 + 5,7 

Juni 1986 Januar bis Juni 1986 

106 259 + 0,1 121 976 + 0,7 

Mai 1986 Januar bis Mai 1986 

739,1 - 15,9 803,5 - 3,1 

10 235 + 5,9 9992 + 4,2 
45853 + 6,4 45 591 + 6,3 

5) Nur Ernchtung neuer Gebäude 
6) in Seherbergungsstätten mit 9 und mehr Gästebetten 

(einschließlich Jugendherbergen, ohne Campmgplätze) 
7) an mländlsche Unternehmen und Private. ab 1.1.1986 

emschließlich Raiffe•senbanken 
8) einschließlich durchlaufender Kredite 
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Aktuelle Auslese 

101 

Gas vorwiegende Heizenergie 
in geplanten Wohnungen 

1985 wurden in Schleswig-Holstein rund 8 300 
Wohnungen in neu zu emchtenden Wohngebäuden ge­
nehmigt, darunter waren etwa 5 700 Wohnungen (69 %) 
mit Gasheizung Deren Anteil stieg seit 1979 von 37 % 
über 57 % 1982 auf die bereits erwähnten 69 % im 
Jahre 1985, während gleichzeitig der Anteil ölbeheizter 
Wohnungen von 50 % über 22 % auf 15 % zurückging. 
Für 8 % der \Xbhnungen waren Stromheizungen geplant, 
das sind 5 Punkte mehr als 1979. Durch Fernheizung 
sollen 6% der Wohnungen gewärmt werden. Andere 
Heizenergien haben dagegen an Bedeutung verloren oder 
sind zur Zeit noch unattraktiv. Das zeigen die Anteils­
werte für Kohle (1 %) und Warmepumpen (0,4 %). Zum 

443 000 Krankenhauspatienten 

Im Laufe des Jahres 1985 wurden in 128 Kran­
kenhäusern des Landes 44 3 000 Patienten be­
handelt. Jeder 6. von ihnen lag in einem 

Krankenhaus für Psychiatrie, Kuren, Rehabilitation u. ä., also 
für Nicht-Akutkranke. H ier waren die mittlere Verweildauer 
mit 62 Tagen und die Bettenauslastung mit 93 % höher als 
in den Krankenhäusern für Akutkranke, wo sich 5 von je 6 
Patienten befunden hatten. Dort hielten sich die Patienten 
durchschnittlich 12,7 Tage auf, und die Betten waren im Mit­
tel zu 84 % ausgelastet. Im Vergleich zum Vorjahr sind beide 
Verweildauern gesunken (1984: 64,5 und 13,1 Thge) und beide 
Auslastungsgrade gestiegen (90 % und 82 %). 

• 
Einsatz der Solarenergie konnte sich kein Bauherr ent­
schließen. 

Um die Behandlung der Patienten kümmerten sich 3 072 
Ärzte, um ihre Pflege 8 200 Schwestern und Pfleger, 142 
Hebammen, 3 400 weitere Pflegekräfte und 2 900 Schüler 
und Schillerinnen zu Pflegeberufen Diese zusammen (ohne 
Ärzte) waren 14 663 Personen, 320mehr als ein Jahr zuvor. 
In weiteren Funktionen waren über 12 000 Personen tätig. 
Mit 30 000 Arbeitsplätzen stellen die Krankenhäuser also 
auch einen beachtlichen Faktor auf dem Arbeitsmarkt dar. 

Mehr Ärztinnen und Ärzte 

Ende 1985 arbeiteten in Schleswig-Holstein 
1 464 Ärztinnen und 5 000 Ärzte. Dies 
bedeutet eine kräftige Zunahme gegenüber 

1984 und bringt die Arztdichte auf den Wert von 404 
Einwohner je Arzt/Ärztin. Vor zehn Jahren waren es 
4 580 (bcidc Geschlechter) oder 564 je Einwohner gewesen. 
Die Zahl der Ärztinnen nahm schneller zu als die ihrer 
männlichen Kollegen. Ihr Anteil an allen Ärzten/Ärztinnen 
stieg von 18% Ende 1975 auf zuletzt 23 % . Derzeit kommt 
also eine Ärztin auf 3 bis 4 Ärzte, wobei hier alle 
Tatigkeitsformen zusammengefußt sind (Praxis, Kranken­
haus, Verwaltung u. a.). 

Ü _ Einbürgerungen 1985 

1\_.. f"} l985 erhielten in Schleswig-1 Iolstein 460 Aus-
länder, darunter 228 frauen und Mädchen, 

durch Einbürgerung die deutsche Staatsbürgerschaft. 1984 
waren 461 Einbürgerungen ausgesprochen worden. Die Zahl 
der Anspruchseinbürgerungen ging 1985 um 43 auf 132 zu­
rück, die der Ermessenseinbürgerungen erhöhte sich um 42 
auf 328. 83 der Eingebürgerten waren jünger als 15 Jahre, 
366 zwischen 15 und 64 Jahre alt, und 11 waren 65 Jahre 
und älter. 105 ehemalige Polen bildeten die größte Gruppe 
der Eingebürgerten, gefolgt von 30 früheren Österreichern 
und 28 ehemals türkischen Staatsbürgern. 
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und mit . mal absoluter Mehrheit 

Neben der wesentlichen Ergebnisdarstellung der Wah­
len nach Wahlkreisen, die speziell auf die jeweilige Art 
der Wahl zugeschnitten sind, lassen sich Wahler­
gebnisse auch in einem einheitlichen gemeindlichen 
Raster bereitstellen - unabhängig, ob Europa-, Bun­
destags-, Landtags- oder Kommunalwahl betrachtet 
werden. Das Raster ist naturgemäß engmaschiger als 
ein Raster auf der Grundlage von Wahlkreisen für 
Europa-, Bundestags- und Landtagswahlen. 

Es ist somit möglich, Wahlergebnisse in einem einheit­
lichen und überwiegend feineren Gebietsraster tabel­
larisch oder grafisch darzustellen. Außerdem ist es 
beim Regionalbezug Gemeinde möglich, Ergebnisse 

Hochburgen der CDU 
Gemeinden mrt Slimmenmehrhelt der CDU 

bei den letzten vier Wahlen 

D6564 Stol LA S·H • 

verschiedener Wahlen zu kombinieren , bei denen die 
Wahlkreise nicht deckungsgleich sind. 

Auf der Grundlage dieses einheitlichen Gemeindera­
sters sind in den oben dargestellten Karten die Ergeb­
nisse folgender Wahlen kombiniert worden: Bundes­
tagswahl1983, Landtagswahl 1983, Europawahl 1984 
und Kommunalwahl1986. Bei der Kommunalwahl wa­
ren es nur Ergebnisse der Gemeindewahl in den kreis­
freien Städten und der Kreiswahl in den Gemeinden 
- einschließlich Nachwahlen. 

Ziel dieser Kombination von Ergebnissen über mehrere 
Jahre und unterschiedliche Wahlen war es, Gemein-
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Hochburgen der SPD 
Gemeinden mol Stnnlllf'!llmehrhett du SPD 

bet den letzten vter Wahlen 
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den als Wählerschwerpunkte für eine betrachtete Par­
tei zu ermitteln und in einer thematischen Karte zu 
kennzeichnen. 

ln diesen beiden Karten sind - getrennt für CDU und 
SPD - jene Gemeinden als "Hochburgen" der Partei 
dargestellt, in denen CDU oder SPD m allen vier ge­
nannten Wahlen jeweils unter allen Parteien die mei­
sten gültigen Stimmen erhalten haben. Dabei mußten 
die Briefwahlergebnisse der Europa-, Bundestags- und 
Landtagswahl unberücksichtigt bleiben, da sie nur in 
einer höheren regionalen Aggregation (kreis- oder äm­
terweise) vorliegen. Bei der Bundestagswahl wurde mit 
den Zweitstimmen gerechnet. 

Wo also die jeweilige Partei bei allen vier Wahlen min­
destens die relative Mehrheit erreicht hat, enthält die 
Karte eine Schraffur. Je öfter sie sogar mehr als die 
Hälfte der Stimmen (absolute Mehrheit) bekommen hat, 
desto mtensiver ist diese Schraffur. Die hier ausge­
wählte Definition einer ,.Hochburg" muß selbstverständ­
lich nicht mit dem übereinstimmen, was die Partei 
selbst als Kriterium dafür anlegt. Für die kleineren Par­
teien ließen sich auch andere Auswahlbedingungen de­
finieren, so z. B. das Übertreffen eines bestimmten 
Prozentsatzes. Dann wären entsprechende Karten 
selbstverständlich auch für sie möglich. 

- 185 -
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Kommunalwahl 1986 

Bei der Kommunalwahl gibt es zwei verschiedene Wahlen, die Kreiswahl und die Gemeindewahl. Teil 1 der Auf­
sätze in dieser Zeitschrift mit Ergebnissen der Wahl vom 2. März 1986 erschien ln Heft 511986. Er enthält einfüh­
rende Bemerkungen zum Wahlrecht und zum Wahlverfahren und beschreibt die Ergebnisse der Kreiswahl in den 
Kreisen und der Gemeindewahl in den kreisfreien Städten. ln Teil 2, der zusammen mit Teil 3 in Heft 8/1986 er­
schien, werden die Gemeindeergebnisse der Kreiswahl dargestellt, wobei auch auf einzelne Gemeinden mit 
außergewöhnlicher Stimmenverteilung oder Wahlbeteiligung eingegangen wird. Teil 3 enthält die Ergebnisse der 
Gemeindewahl in den kreisangehörigen Gemeinden. 

Teil 4: Wahlbeteiligung und Stimmabgabe nach Alter und Geschlecht 

Methode 

ln Schleswig-Holstein wird seit 1970 bei den Ge­
meindewahlen in den kreisfreien Städten und den 
Kreiswahlen in den kreisangehörigen Gemeinden das 
Wahlverhalten der Wahlberechtigten in Abhängigkeit 
von ihrem Alter und Geschlecht in einer Stichprobe er­
mittelt. Die Stichprobe wird nach einem bestimmten 
Verfahren so ausgewählt, daß sie repräsentativ für alle 
Wahlberechtigten und Wähler des Landes ist. Zur dies­
jährigen Kommunalwahl umfaßte die Stichprobe 99 der 
insgesamt 2 797 Wahlbezirke und damit 82 500 oder 
4,1 % der zwei Millionen Wahlberechtigten. 

Die Wahlbeteiligung wird in den ausgewählten Wahl­
bezirken anhand der Wählerverzeichnisse festgestellt. 
Im Wählerverzeichnis ist neben dem Namen und Vor­
namen das Geburtsdatum und der Vermerk eingetra­
gen, ob ein Wahlschein ausgestellt wurde. Danach 
kann die Zahl der Wahlberechtigten mit und ohne Wahl­
scheinvermark sowie die Zahl der Wähler und Nicht­
wähler festgestellt werden. Darüber hinaus wird nach 
dem Geschlecht und je zehn Altersgruppen unterschie­
den. 

Um auch die Stimmabgabe nach Alter und Geschlecht 
unterscheiden zu können, erh;:ilten die Wähler in den 
Stichprobenwahlbezirken Stimmzettel mit einem Auf­
druck, der das Geschlecht und die Geburtsjahrgruppe 
sowohl in Klartext als auch in Form eines Schlüssel­
buchstabens enthält. Die Stimmzettel können so nach 
fünf Geburtsjahrgruppen und dem Geschlecht ausge­
zählt werden. 

Die Wähler werden durch Aushang auf die in ihrem 
Wahlbezirk vorgesehene wahlstatistische Auszählung 
besonders hingewiesen. Die Geheimhaltung der ein­
zelnen Stimmabgabe ist auf jeden Fall gewährleistet, 

da zum einen nur solche Wahlbezirke in die Stichprobe 
einbezogen werden, die mindestens 300 Wahlberech- • 
tigte aufweisen, und zum anderen die Auswertung ein­
zelner Wahlbezirke unzulässig ist. Die Stimmzettel 
werden daher nach der Wahl dem Statistischen Lan­
desamt übersandt, wo sie nach Geschlecht und Alter 
ausgezählt und zum Landesergebnis zusammengefaßt 
werden. 

Die folgende Übersicht zeigt, daß das Ergebnis der 
Stichprobe ziemlich genau mit dem tatsächlichen Lan­
desergebnis übereinstimmt: 

Krelswahlln den kreisangehörigen Gemeinden und Gemeinde­
wahl ln den kreisfreien Städten 1986 

Stichprobe Totalergebnis 

in% 

----------~---------- · Wahlbeteiligung 

Von den gültigen Stimmen 
entfallen auf 

CDU 
SPD 
GRÜNE 

F.D.P. 
ssw 
Wählergruppen 

66,6 67,2 

44,1 44,2 
40,3 40,3 

7,5 7,4 

4,4 4,4 
1,7 1,7 
1,4 1,7 

Für die DKP, ÖDP und den Einzelbewerber ist die Stich­
probenbasis zu schmal, um gesicherte Ergebnisse dar­
stellen zu können. 

Im folgenden werden auch einige absolute Zahlen ge­
boten. Sie wurden auf Grundlage der Gesamtzahl der 
Wahlberechtigten mit den Anteilen aus der Stichprobe 
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hochgerechnet und können deshalb auch nur einen An­
haltspunkt für die wirkliche Größe der Zahlen geben. 

Wahlberechtigte, Wähler, ungültige Stimmen 

Von den rund zwei Millionen Wahlberechtigten sind 
1,1 Millionen oder gut 52% Frauen. ln den Altersgrup­
pen bis 49 Jahre überwiegen die Männer und in 
denen ab 60 Jahre die Frauen. ln der Altersgruppe 50 
b1s 59 Jahre ist die Anzahl der wahlberechtigten Frauen 
und Männer gleichstark. Faßt man beide Geschlech­
ter zusammen, so sind drei Zehntel unter 35 Jahre alt, 
annähernd drei Zehntel zw1schen 35 und 50 und gut 
vier Zehntel 50 Jahre und älter. 

Rund 118 000 oder knapp 6 % der Wahlberechtigten 
haben sich einen Wahlschein ausstellen lassen, um 
mittels Briefwahl, vor einem beweglichen Wahlvorstand 
oder in einem anderen Wahlbezirk ihres Wahlkreises 
wählen zu können. Die Frauen haben wiederum häufi­
ger von dieser Möglichkeit Gebrauch gemacht als die 
Männer. 

Die Wahlbeteiligung der Männer betrug 01,0 %. Sie un­
terscheidet sich damit nur unwesentlich von der der 
Frauen mit 66,2 0/o. Wegen ihrer größeren Zahl an Wahl­
berechtigten stellen die Frauen aber auch den größe­
ren Anteil von Nichtwählern Von 633 000 Nichtwählern 
waren 337 000 oder 53,3 % Frauen und folglich 
296 000 oder 46,7 % Männer. 

Die Nichtwähler stellen diesmal die stärkste Gruppe, 
d. h. es gibt mehr Nichtwähler, als Stimmen für eine 
der Parteien abgegeben worden sind. 

Die Wahlbeteiligung steigt, im ganzen gesehen, wie bis­
her mit wachsendem Alter. Die jüngeren Wahlberech­
tigten gingen wiederum am wenigsten zur Wahl. 
Bemerkenswert ist, daß die Wahlbeteiligung der 18- bis 
20jährigen abermals bedeutend höher ist als die der 
21 - bis 29jährigen. Dies konnte bei allen Wahlen seit 
1970 beobachtet werden, als das Wahlberechtigungsal­
ter auf 18 Jahre herabgesetzt wurde. Ab 40 Jahre ist 
die Wahlbeteiligung überdurchschnittlich, und sie er­
reicht ihren Höhepunkt unter den 60- bis 69jährigen. 
Bei den über 69 Jahre alten Wahlberechtigten fällt sie 
zwar ab, sie ist aber dort immer noch erheblich höher 
als bei denen unter 40. 

Bei Kommunalwahlen werden häufiger ungültige Stimm­
zettel abgegeben als bei den anderen Wahlen. Das hängt 
hauptsächlich damit zusammen, daß in den kreisan­
gehörigen Gemeinden gleichzeitig die Gemeinde- und 
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Wahlbeteiligung 1986 nach Alter und Geschlecht ln% 
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die Kreisvertretung gewählt werden. Während bei letz­
terer nur ein Kreuz auf dem Stimmzettel gemacht wer­
den darf, können bei der Gemeindewahl bis zu sieben 
Stimmen angekreuzt werden. Das führt zu Verwechs­
lungen, obwohl auf den Stimmzetteln deutlich darauf 
hingewiesen wird . 

Unter anderem werden auch solche Stimmzettel als un­
gültig gezählt, die ungekennzeichnet oder durchgestri­
chen abgegeben werden. ln diesen Fällen kann man 
aber annehmen, daß der Wähler Stimmenthaltung an­
zeigen wollte. 

Die Frauen haben häufiger ungültige Stimmzettel ab­
gegeben als die Männer: 1,7% der Frauenstimmen 
und 1,5 % der Männerstimmen waren ungültig. 

Stimmabgabe für die Parteien 

Bei dieser Kommunalwahl (hier Gemeindewahl in den 
kreisfreien Städten und Kreiswahl in den kreisangehö­
rigen Gemeinden) stimmten die Frauen prozentual und 
auch absolut häufiger für die CDU als die Männer. Das 
war vor vier Jahren an~ers, denn bei der Kommunal-
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Bautätigkeit 
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Stimmanteile der Parteien nach Alter und Geschlecht 

Kreiswahl in den kreisangehörigen Gemeinden und Gemeinde-
wahl ln den kreisfreien Städten 

Altersgruppe Von 100 gültigen Stimmen der Alters· 

(Jahre) gruppe entfallen auf ... 

CDU SPD GRÜNE 

1982 1986 1982 1986 1982 1986 

Männer 

16 .24 37/5 37,4 31,2 39,3 10,5 15/5 

25.34 39,3 29,7 36,2 44,1 8,2 17,7 

35.44 51/5 38,0 33,0 43,1 2,7 9,5 

45.59 53,3 45,9 34.7 41,2 1,7 4,0 

60 und älter 56.4 53,5 35.1 36,9 I 2,1 

Zusammen 49,9 43,0 34,3 40,7 3.6 7,8 

Frauen 

18. 24 34,8 33,9 34,7 40,4 10,1 19,3 

25.34 38,9 29,2 38,2 45,3 6,2 17,3 

35.44 50,8 41 ,7 32,3 41,1 2,5 8,6 

45.59 52,2 46,1 35,0 40,8 1,6 4,5 

60 und älter 54,3 54,8 36,8 36,7 I 1.7 

Zusammen 49,5 45,2 35,5 39,9 2,7 7,1 

Männer und Frauen 

18 . 24 36,2 35,8 32,9 39,8 10,3 17,2 

25-34 39,1 29,5 37,2 44,7 7,2 17,5 

35-44 51,1 39,8 32,7 42,1 2,6 9,1 

45-59 52,8 46,0 34,9 41,0 1,6 4,3 

60 und älter 55,1 54,3 36,2 36,8 0,7 1,8 

lngesamt 49,7 44,1 34,9 40,3 3,1 7,5 

wahl1982 hatten erstmals die Männer prozentual häu­
figer als die Frauen die CDU gewählt. 

Von den Frauen gaben 45,2% (1982: 49,5 %) und von 
den Männern 43,0 % (49,9 %) ihre Stimme der CDU. 
Mehr als die Hälfte der Männer und auch der Frauen 
haben sich in der Altersgruppe von 60 Jahren und äl­
ter für die CDU entschieden. Der höchste Anteil war 
bei den über 59 Jahre alten Frauen mit 54,8 % festzu­
stellen und der niedrigste bei den 25- bis 34jährigen 
Frauen mit 29,2 %. ln den Altersgruppen ab 35 Jah­
ren waren die Stimmenanteile der Frauen für die CDU 
höher als die der Männer. Bis auf die Gruppe der 60 
Jahre und älteren Wählerinnen mußte die CDU in al­
len Altersgruppen der Frauen gegenüber 1982 Verlu­
ste hinnehmen. Besonders hoch ist der Rückgang in 
der Altersgruppe 25 bis 34 Jahre. Hier ging der Anteil 
der CDU um 9,7 Punkte zurück, während es im Durch­
schnitt 4,3 Punkte waren. Bei allen Vergleichen mit den 
Wahlergebnissen von 1982 muß daran erinnert werden, 
daß die CDU bei den drei vorangegangenen Kommu­
nalwahlen sehr hohe Stimmenanteile erreicht hatte. 

Obwohl die CDU in den beiden Altersgruppen der 35-
bis 59jährigen Frauen die absolute Mehrheit verlor, 

konnte sie dennoch die relative Mehrheit behaupten. 
Die SPD liegt trotz Stimmengewinns in diesen Alters-
gruppen hinter der CDU. 

Die Männer gaben ihre Stimme nicht so häufig der 
CDU wie die Frauen. Die CDU hatte in allen Altersgrup-
pen der Männer Stimmenverluste. Besonders hoch wa-
ren sie bei den 35- bis 44jährigen Männern mit 13,5 
Punkten. ln dieser Altersgruppe hat sie ihren Vorsprung 
aus der vorigen Kommunalwahl gegenüber der SPD 
verloren. Aber auch in den Altersgruppen der 25- bis 
34jährigen (- 9,6 Punkte) und der 45- bis 59jährigen 

(- 7,4 Punkte) hat die CDU überdurchschnittliche 
Rückgänge zu verzeichnen. Nahezu unverändert blieb 
ihr Anteil in der jüngsten Altersgruppe der Männer. 

Faßt man die Ergebnisse beider Geschlechter zusam-
men und untersucht sie nach Altersgruppen, so ist die 
Wählerschaft der CDU in zwei Gruppen einteilbar. Die • 
Wähler ab 45 Jahre stimmten überdurchschnittlich für 
die CDU, während die Jahrgänge von 18 bis 44 weni-
ger häufig als im Landesdurchschnitt der CDU ihre 
Stimme gaben. Zwischen den Anteilen der CDU-
Wähler in der zweitjüngsten Altersgruppe und denen 
in den ältesten Jahrgängen liegt eine Spanne von fast 
25 Punkten (29,5 % 

0 'i55J Silo! LA S·H 
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Der Vorsprung gegenüber der SPD macht bei den äl­
testen Wählern 17,5 Punkte aus, während die SPD bei 
den 25- bis 34jährigen gut 15 Punkte mehr aufweist als 
die CDU. 

Die SPD wurde bei dieser Kommunalwahl - am Stim­
menanteil gemessen - wieder häufiger von Männern 
als von Frauen gewählt, nachdem es 1982 noch um­
gekehrt gewesen war. Gegenüber den sehr ungünsti­
gen Ergebnissen von 1982 konnte die SPD in beinahe 
allen Altersgruppen ihre Stimmenanteile verbessern. 
Wie schon vor vier Jahren schmtt die SPD in der Al­
tersgruppe 25 bis 34 Jahre am besten ab. Sie erhielt 
hier von den Frauen 45,3 % und von den Männern 
44,1 %. Auch in der Altersgruppe 35 bis 44 Jahre ist 
das Ergebnis noch günstig. Hier liegen die Anteile der 
Männer mit 43,1 % und der Frauen mit 41 ,1 % über 

• dem Gesamtdurchschnitt des jeweiligen Geschlechts. 

D1e Stimmengewinne der SPD gegenüber 1982 waren 
- gemessen am Abstand der Prozentpunkte - am 
höchsten bei den 35- bis 44jährigen Wählern. Sie 
machten hier 9,4 Punkte aus, bei den Männern dieser 
Altersgruppe waren es sogar 10,1 Punkte. Am gering­
sten fiel der Stimmengewinn der SPD be1 den älteren 
Wählern (ab 60 Jahre) aus, hier betrug er nur 0,6 
Punkte. Bei den älteren Frauen gab es sogar einen 
leichten Rückgang des SPD-Stimmenanteils. 

Bei den GRÜNEN ist der Unterschied zwischen 
Männer- und Frauenanteilen recht gering. Sie erhiel­
ten von den Männern 7,8 % und von den Frauen 
7,1 %. Die Stimmenanteile der GRÜNEN fallen - von 
der jüngsten Altersgruppe bei den Männern abgese­
hen - mit wachsendem Alter, und die Spanne ist bei 

• den Frauen deutlich höher als bei den Männern. Ihre 
Anteile sinken bei den Männern von 17,7 % bei den 
jüngsten Wählern auf 2,1 % bei den ältesten und bei 
den Frauen von 19,3 % auf 1,7 %. Die Stimmenanteile 
der GRÜNEN haben sich in allen Altersgruppen gegen­
über 1982 erhöht. 

Wählerstruktur der Parteien 

Im vorangegangenen Abschnitt wurde die Stimmenver­
teilung Jeweils innerhalb einer Altersgruppe oder eines 
Geschlechts behandelt. Geht man jedoch von der Ge­
samtstimmenzahl einer Partei aus und fragt, von wel­
chen Altersgruppen und von welchem Geschlecht die 
Stimmen gekommen sind, so ergibt sich ein anderes 
Bild. Das liegt daran, daß die hier zusammengefaßten 
Altersgruppen unterschiedlich besetzt sind, und vor al-

lern daran, daß die Zahl der Frauen größer ist als die 
der Männer. 

ln der Altersstruktur der Wähler fallen besonders die 
jüngste und die älteste Gruppe aus dem Rahmen Gut 
ein Zehntel der Wähler ist 18 bis 24 Jahre alt und knapp 
drei Zehntel sind 60 Jahre und älter. Einem Wähler der 
jüngsten Altersgruppe stehen also fast drei Wähler der 
ältesten Gruppe gegenüber. Bei den Frauen sind es so­
gar bemahe vier. Ein hoher Stimmenanteil einer Partei 
bei den alten Wählern wirkt sich also viel stärker auf 
das Gesamtergebnis aus als ein hoher Anteil bei den 
jungen Wählern . 

Die Wählerschaft der CDU besteht nach wie vor über­
wiegend aus Frauen, und zwar sind 53,9 % der CDU­
Wähler Frauen. Ihr Anteil ist gegenüber der letzten 
Kommunalwahl um 0,3 Punkte gestiegen. Überdurch­
schnittlich, also höher als es dem Anteil dieser Alters­
gruppe an allen Wählerinnen entspricht, sind bei den 
CDU-Wählerinnen die Altersgruppen ab 45 Jahre be­
setzt, während es die jüngeren Altersgruppen unter­
durchschnittlich sind. Die älteren Frauen haben also 
ein großes Gewicht unter den CDU-Wählern. Gut jede 
fünfte CDU-Stimme kommt nämlich von einer über 59 
Jahre alten Frau. 

Anteile der Altersgruppen und Geschlechter an den Wählern und 
an den Stimmen der Partelen 

Kreiswahl in den kreisangehörigen Gemeinden und Gemeindewahl 
ln den kreisfreien Städten 1986 

Altersgruppe Wähler Von 100 gült1gen Shmmen für ... 
(Jahre) cou SPD GRÜNE 

in in 
1 000 % entfallen auf die Altersgruppe 

MAnner 

18 . 24 74 5,4 4,6 5,2 11,1 
25 . 34 95 6,8 4,6 7,5 18,3 
35- 44 117 8,5 7,4 9,1 10,9 
45.59 207 15,0 15,6 15,3 8.0 
60 und Alter 160 11,6 13,9 10,5 3.2 

Zusammen 653 47,3 46,1 47,8 49,6 

Frauen 

18 . 24 65 4,7 3,6 4,7 12,2 
25- 34 92 6,7 4,4 7,5 15.5 
35 .44 116 8,4 7,9 8,6 9,6 
45.59 202 14.6 15,3 14.8 8.9 
60 und Alter 253 16,3 22,6 16,6 4 ,1 

Zusammen 729 52 7 53,9 52.2 50.4 

Mlnner und F.-.uen 

18 .24 139 10,1 8.2 10,0 23,4 
25.34 187 13,5 9,1 15,1 31,9 
35·44 233 16,9 15,3 17,7 20,6 
45.59 409 29,6 30,9 30,1 16,9 
60 und Alter 413 29,9 36.6 27,1 7,3 

Insgesamt 1 381 100 100 100 100 
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Unter den männlichen CDU-Wählern ergibt sich ein 
ähnliches Bild. Ihre Anteile sind wie bei den Frauen in 
den drei jüngeren Altersgruppen unterdurchschnittlich 
und in denen ab 45 Jahre überdurchschnittlich. Fast 
drei Zehntel der CDU-Wähler sind Männer über 44 
Jahre. 

Bei den Wählern der SPD sind ebenfalls die Frauen 
zahlreicher vertreten, Jedoch nicht so deutlich wie bei 
der CDU. 286 000 SPD-Wähler sind Frauen, und 
262 000 oder 47,8 % sind Männer (Durchschnitt: 
47,3 %). Der Frauenanteil ist bis auf die 18- bis 
24Jährigen und die über 59jährigen, also in den drei 
mittleren Altersgruppen, überdurchschnittlich. Reich­
lich drei Zehntel der SPD-Wähler sind über 44 Jahre 
alte Frauen. 

Die Altersgruppe 35 bis 44 Jahre, in der die Stimmen­
gewinne der SPD -wie vorn beschrieben - am höch­
sten waren, stellt trotzdem nur 17,7% der SPD-Wähler. 
1982 waren noch 19,2 % der SPD-Wähler in diesem 
Alter. Dies ist auf Veränderungen im Altersaufbau zu­
rückzuführen . Den größten Zuwachs im Anteil an allen 
SPD-Wählern hatte die Gruppe der 45- bis 59jährigen: 
Sie stellt jetzt 30,1 % der SPD-Wähler, vier Jahre zu­
vor waren es nur 25,5 % . 

Der Männeranteil der SPD-Wähler ist ebenso wie bei 
den Frauen bis auf die jüngste und älteste Altersgruppe 
überdurchschnittlich. Mehr als die Hälfte aller SPD­
Wähler sind älter als 44 Jahre. 

Bei den GRÜNEN haben die jüngeren Jahrgänge ein 
größeres Gewicht. Die Frauen stellen mit 50,4 % nur 
einen unterdurchschnittlichen Anteil. Über die Hälfte 

Realsteuervergleich 1985 

Den Gemeinden ist das Recht einzuräumen, die He­
besätze der Realsteuern im Rahmen der Gesetze fest­
zusetzen (Artikel106 Absatz 6 des Grundgesetzes). Zu 
den Realsteuern zählen die Grundsteuer A (landwirt­
schaftliche Grundstücke) und d1e Grundsteuer B (nicht­
landwirtschaftliche Grundstücke, also Wohn- und 
Betriebsgrundstücke) sowie die Gewerbesteuer nach 
Ertrag und Kapital. Die Besteuerungsgrundlagen (Steu­
ermeßbeträge) werden den Gemeinden von den Finanz­
ämtern mitgeteilt. Dies sind die Einheitswerte für 
Grundstücke sowie der Gewerbeertrag und das Gewer-

der Wähler der GRÜNEN sind unter 35 Jahre alt, wäh­
rend es insgesamt knapp ein Viertel sind. Demgegen­
über sind nur 7,3% der Wähler der GRÜNEN 60 Jahre 
und älter; von allen Wählern sind dies drei Zehntel. Von 
den 25- bis 34jährigen erhielten die GRÜNEN 32 000 
Stimmen und von den 60jährigen und älteren 7 000. 

Die Ergebnisse der Stichprobe für die übrigen Parteien 
werden hier nicht so detailliert dargestellt, weil ihre 
Stimmenzahl in manchen Altersklassen zu gering ist. 
Der Stichprobenfehler könnte zu Fehlbeurteilungen füh­
ren. Einige Aussagen in nicht so tiefer Altersgliederung 
lassen sich aber auch über sie treffen: 

ln der Wählerschaft der F.D.P. sind wieder die Männer 
die stärkere Gruppe; vor vier Jahren war es umgekehrt. 
ln den Altersgruppen der 35- bis 59jährigen sind die 
F.D.P-Anteile überdurchschnittlich. Reichlich acht 
Zehntel der F.D.P.-Wähler sind über 34 Jahre alt, aber 
nur gut drei Viertel aller Wähler. 

Beim SSW überwiegen deutlich die Frauen. Knapp 
sechs Zehntel der SSW-Wähler sind älter als 44 Jahre, 
das entspricht auch dem Durchschnitt. 

Eine gleiche Anzahl von männlichen und weiblichen 
Wählern weisen die Wählergruppen aus. Drei Viertel 
dieser Wählerschaft ist über 34 Jahre alt. 

Erwm Beyermann 

Wettere Angaben siehe Stat. Bericht B VII 3 - 6186. Vergleiche 
auch: .Dte Kreis· und Gernemdewahl am Z März 1982 (Teil4: 
Wahlbeteiltgung und Stimmabgabe nach Alter und Geschlecht)" 
in Heft 711982 dieser Zettschrtft, S. 142. 

bekapital. Die Gemeindevertretungen legen für jedes 
Haushaltsjahr die Hebesätze fest. Durch Multiplikation 
der Steuermaßbeträge mit dem jeweiligen Hebesatz er­
gibt sich die Steuereinnahme für die Gemeinde. 

Im Jahre 1985 wendeten die schleswig-holsteinischen 
Gemeinden bei der Grundsteuer A im Durchschnitt ei­
nen Hebesatz von 223 % an. Er streute jedoch zwi­
schen 0 und 500 % . ln fünf Gemeinden wurde keine 
Grundsteuer A erhoben, und in einer machte der He­
besatz 500 % aus. Am häufigsten trat ein Hebesatz zwi-
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sehen 201 und 225 % auf, nämlich bei über 36 % der 
Gemeinden. Knapp neun Zehntel der Gemeinden wähl­
ten einen solchen zwischen 176 und 250 %. Bei der 
Grundsteuer B belief sich der Landesdurchschnittshe­
besatz auf 272 %. Hier gibt es vier Gemeinden, die 
diese Steuer nicht erheben. Drei von ihnen verzichten 
sowohl auf die GrundsteuerAals auch auf die Grund­
steuer B. Der Schwerpunkt der Hebesatzanspannung 
lag zwischen 226 und 250 % (45 % der Gemeinden), 
und mehr als 85 % der Gemeinden befanden sich zwi­
schen 176 und 250 %. 

Mit 310 % war der Durchschnittshebesatz der Gewer­
besteuer nach Ertrag und Kapital am höchsten. Vier 
Gemeinden erheben diese Steuer ntcht. Es sind kleine 
Gemeinden mit weniger als 150 Einwohnern. Bemer­
kenswert ist, daß drei Gemeinden auf dte Realsteuern 
insgesamt verzichten. Es sind dies Grothusenkoog, 

• Norderfriedrichskoog und Tümlauer Koog im Kreis 
Nordfriesland. Knapp 56 % aller Gemeinden wende­
ten einen Hebesatz zwischen 276 und 300 % für die 
Gewerbesteuer an, und nur sechs wählten einen sol­
chen von über 350 %. Der höchste Hebesatz trat in 
Moordorf, Kreis Steinburg, mit 550% auf. Dabei ist je­
doch zu beachten, daß dort keine Grundsteuer B er­
hoben wird und der Hebesatz bei der Grundsteuer A 
500 % ausmacht. 

Die Hebesätze waren in den kreisfreien Städten 
(Grundsteuer A 227 %, B 363 %, Gewerbesteuer 
351 %) im Durchschnitt höher als in den Kreisen 
(223 OJb, 244 %, 293 %). Bei der Grundsteuer A lag je­
doch der Krets Ostholstein mit 251 % an der Spitze, 
während der niedrigste Durchschnittshebesatz im Kreis 
Sageberg mit 194 % auftrat. Bei der Grundsteuer B war 

• 
Kiel (375 %) Spitzenreiter, und der Kreis Sageberg 
stand abermals am Ende der Skala (228 %). Gewer­
beertrag und -kapital wurden in Lübeck am höchsten 
besteuert (355 %) und im Kreis Steinburg am gering­
sten (284 %). 

Die Durchschnittshebesätze haben sich in den letzten 
Jahren kaum geändert und sind in den vergangenen 
beiden Jahren sogar gleichgeblieben. 

Jahr 

1960 
1970 
1980 
1984 
1985 

A 

194 
199 
221 
223 
223 

Durchschnittshebesatze in % 

Grundsteuer Gewerbesteuer 
nach Ertrag 

B und Kapital 

242 278 
247 284 
272 308 
272 310 
272 310 

Realsteueraufbringungskraft 

Die Einnahmen aus den Realsteuern sagen nicht ohne 
weiteres etwas über die Wirtschaftskraft der Gemein­
den aus, da sie unterschiedliche Hebesätze anwenden. 
Diese Vergleichsstörung wird ausgeschaltet, wenn man 
anstelle der örtlichen Hebesätze den Landesdurch­
schnittshebesatz verwendet. Das jeweilige Istaufkom­
men wird durch den tatsächlichen Hebesatz dividiert 
und mit dem Landesdurchschnittshebesatz multipli­
ziert. Das Ergebnis ist die sogenannte Realsteuerauf­
bringungskraft. Die Berechnung soll für eine Gemeinde 
an einem Beispiel verdeutlicht werden: 

Grundsteuer A 
Grundsteuer B 
Gewerbesteuer 

Insgesamt 

Ist 
auf· 

kommen 

DM 

3763 
10 241 
16 730 

30 734 

Tat· 
säch· 
licher 
Hebe-
salz 

220 
240 
280 

X 

Grund· 
betrag 
(Sp.1: 
Sp. 2) 

DM 

1 710 
4 267 
5 975 

11 952 

Landes-
durch-

schntttS· 
hebesalz 

223 
272 
310 

X 

Realsteuer-
aufbnn-
gungs-

kraft 
DM 

3 813 
11 606 
18 522 

33 941 

Die Realsteueraufbringungskraft ist in diesem Fall hö­
her als das Istaufkommen, weil die Gemeinde unter­
durchschnittliche Hebesätze anwendet. Sie hat ihre 
Wirtschaftskraft somit nicht voll ausgeschöpft. Um un­
terschiedlich große Gebietskörperschaften besser ver­
gleichen zu können, wtrd die Realsteueraufbringungs­
kraft in DM je Einwohner ausgedrückt, wobei hier der 
Sttchtag 30. 6. 1985 für die Wohnbevölkerung gewählt 
wurde. Für das Land Schleswig-Holstein waren das 
1985 knapp 406 DM. Die kretsfreien Stadte haben er­
wartungsgemäß eine deutlich höhere Wirtschaftskraft 
(472 DM) als die Kreise (385 DM) Den höchsten Be­
trag wies jedoch der Kreis Pinneberg (536 DM) auf Die 
weiteren Spitzenplätze nahmen Steinburg (513 DM), 
Lübeck (509 DM), Stormarn (480 DM), Sageberg 
(479 DM) und Kiel (4n DM) ein. Am schwächsten wa­
ren die Kreise Schleswig-Fiensburg (241 DM), Plön 
(250 DM) und Randsburg-Eckernförde {308 DM). 

Betrachtet man die Realsteueraufbringungskraft der 
kreisangehörigen Gemeinden nach Einwohnergrößen­
klassen, so stellt man fest, daß sie mit wachsender Ein­
wohnerzahl steigt. Zwischen der Stadt Norderstadt 
(50 000 und mehr Einwohner), die 813 DM aufwies, und 
den Gemeinden unter 1 000 Einwohnern (244 DM) be­
stand ein Abstand von 568 DM. Einen einsamen Spit­
zenplatz nahm die Gemeinde Büttel (Kreis Steinburg) 
mit 33 337 DM ein. Dort lebten 66 Einwohner, und das 
Gewerbesteueristaufkommen machte allein 1,5 Mill. DM 
aus. 
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Steuereinnahmekraft 

Seit der Einführung der Gewerbesteuerumlage und der 
Beteiligung der Gemeinden an der Einkommensteuer 
gibt die Realsteueraufbringungskraft keine Auskunft 
über die Steuerkraft der Gemeinden. Die Gemeinden 
müssen nämlich einen Teil ihrer Gewerbesteuer (im 
Landesdurchschnitt 1985: 17 %) an Bund und Land ab­
führen und erhalten dafür 15% des örtlichen Aufkom­
mens der Lohn- und veranlagten Einkommensteuer. Zur 
Berechnung der Steuerkraft müssen diese beiden 
Komponenten einbezogen werden. Die Reatsteuerauf­
bringungskraft minus Gewerbesteuerumlage plus Ge­
meindeanteit an der Einkommensteuer ergibt die 
sogenannte Steuereinnahmekraft. Sie wird wie die Re­
alsteueraufbringungskraft in DM je Einwohner ausge­
drückt. Die Steuereinnahmekraft ist bedeutend höher 
(um 336 DM oder um 83 %) als die Realsteueraufbrin­
gungskraft. Der Saldo aus Gemeindeanteil an der Ein­
kommensteuer und Gewerbesteuerumlage bringt also 
für die Gemeinden eine deutliche Verbesserung. Au­
ßerdem treten Verschiebungen in der Rangfolge der 
Kreise auf, und die Streuung um den Landesdurch­
schnitt ist geringer. Der Saldo bewirkt also gleichzeitig 
die erstrebte Annäherung von steuerstarken und 
-schwachen Kreisen, obwohl der Abstand immer noch 
recht groß ist. 

Die höchste Steuereinnahmekraft wies Pinneberg mit 
975 DM auf, gefolgt von Stormarn (922 DM), Segeberg 
(858 DM), Lübeck (832 DM), Kiel (816 DM) und Stein­
burg (802 DM). Das Ende der Skala nahm Schleswig­
Fiensburg ein, der Abstand zum Spitzenreiter betrug 
469 DM. Der Kreis Schleswig-Fiensburg lag um 
236 DM unter dem Landesdurchschnitt 

ln den Einwohnergrößenklassen der kreisangehörigen 
Gemeinden ergibt sich das von der Realsteueraufbrin­
gungskraft her bekannte Bild: Die Steuereinnahmekraft 
steigt mit wachsender Größenklasse. ln den Gemein­
den unter 1 000 Einwohnern machte sie 495 DM aus 
und in der größten, in Norderstedt, 1 283 DM. Alle Ge-

Erläuterungen 

Die Quelle ist nur bei Zahlen vermerkt, die nicht aus dem 
Statistischen Landesamt stammen. 
Der Ausdruck .Kreise• steht vereintachend für .Kreise und 
kreisfreie Städte". 
Differenzen zwischen Gesamtzahl und Summe der Tellzahlen 
entstehen durch unabhängige Rundung; allen Rechnungen 
liegen die ungerundeten Zahlen zugrunde. 
Bei Größenklassen bedeutet zum Beispiel . 1-5": "1 bis unter 5". 
Zahlen ln ( ) haben eingeschränkte Aussagefähigkelt 
p = vorläufige Zahl 
r = berichtigte Zahl 
s = geschätzte Zahl 
D = Durchschnitt 

Realsteuervergleich 1985 

KREISFREIE STADT Realsteuer- Steuer-
aufbringungskraft einnahmekraft 

Kreis 
DM je Einwohner 

FLENSBURG 444 782 
KIEL 477 816 
LÜBECK 509 832 
NEUMÜNSTER 394 729 

Kreisfreie Städte 472 805 

Dithmarschen 365 626 
Hzgt. Lauenburg 336 695 
Nordfriesland 319 566 
Ostholstein 324 604 

Pinneberg 536 975 
Plön 250 593 
Randsburg-Eckernförde 308 626 
Schleswig-Fiensburg 241 506 

Sageberg 479 858 
Steinburg 513 802 
Stormarn 480 922 

Kreise 385 722 

Schleswig-Holstefn 406 742 

meinden bis 10 000 Einwohner lagen als Ganzes ge­
sehen unter dem Landesdurchschnitt. Die schon er­
wähnte Gemeinde Büttel fiel auch hier mit 29 644 DM 
deutlich aus dem Rahmen. Sie gehört aber zu den we­
nigen Gemeinden, deren Steuereinnahmekraft niedri­
ger war als die Realsteuerautbringungskraft. Wegen 
ihrer hohen Gewerbesteuereinnahmen mußte sie mehr 
Gewerbesteuerumlage zahlen, als sie Gemeindeein­
kommensteuer erhielt. 

• 

Erwin Beyermann!Walter Dahms • 

Weitere Angaben im Stat. Bericht L II 7 · j/85. Vergleiche auch. 
. Realsteuervergleich 1984" in Heft 10/1985 dieser Zeitschrift, 
S. 202. 

Zeichen anstelle von Zahlen in Tabellen bedeuten: 

0 = weniger als die Hälfte von 1 in der letzten besetzten 
Stelle, jedoch mehr als nichts 

- = nichts vorhanden 
= Zahlenwert unbekannt oder geheimzuhalten 
= Zahlenwert nicht sicher genug 

X = Tabellenfach gesperrt, weil Aussage nicht sinnvoll 
·· · = Angabe fällt später an 
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Volkszählung '87 ~ Zehn Minuten, die allen helfen. 

Die Fragen der Volkszählung '8 7 
T e11 IV: Fragen 0 und 0 des Personenbogens 

Der Albe1tsmarkt mit dem Angebot von und der Nachfrage 
nach Albe1ts- und Ausbildungsplätzen ist wohl m1t der bedeu­
tendste Bere1ch unseres gesellschaftlichen Lebens und des­

halb besonders gewichtig 1m politischen Alltag der Bundesre­
publik Deutschland. Von den Entwicklungen auf diesem Ge­

biet sind nahezu alle Gruppen der Gesellschaft 1n 1rgend­
e1ner We1se betroffen, und 1m Interesse der Bürger rang1ert 

die ArbeJtsplatzSJtuallon an vorderster Stelle . 

Zur Beurteilung des Arbeitsmarktes und der BeschaftJgungs­

lage sow1e fur die Planung fördernder Maßnahmen in diesem 
Bere1ch s1nd detaillierte Informationen über die Beteiligung 
der Bevolkerung am Erwerbsleben notwendig. Diese sollen 
m1l Frage 7 gewonnen werden. Sie ist so angelegt, daß die 
Bevolkerung nach Erwerbstätigen, Arbeitslosen und Nichter­

werbspersonen gegliedert werden kann. Mit den Angaben zu 
Alter (Frage 1 ). Geschlecht (2). Familienstand (3) und Natio­
nalttat (5) sind so auch Aussagen uber beshmmte Bevölke­

rungsgruppen möglich, d1e 1n dieser Gliederung dringend 

benöl1gl werden. 

• I 
I r 
j 
c 
I 
~ 

8 Sind Sie ~ Vollze~ (über 36 Std ~ m der Woche) • 
erwerbstat.g') * Te.lze•t (bos zu 36 Std 9 111 der Woche) • 

0 Leben Sie Oberwiegend von 

* 
ErwerbS-, BerutstAhgke•t 

Atbe~losengeld, -11111e 
Rente, Pension 

etgenem VennOgen, Verm.etung, Verpachtung, Ahen1ell 

ZUwendungen, Unterha~ durch Ellern. Eheganen usw 
sons!Jgen Unterstützungen (z. B Sozlalh•ne, BAfoG) • 

Vor allem. wenn d1e gezählte Person arbeitslos/arbettssuchend 
1st, hat auch die Verbindung m1t den Fragen 9 bts 11 be­

sonderes Gewicht: 

Die Information über die schuhsehe und berufliche Oua­
hfikatJon d1eser Bevölkerungsgruppe 1st WIChtig fur alle 

Maßnahmen zu ihrer Wiedereingliederung 1n das Er­

werbsleben. Aber auch die Ouahflkabon der bere1ts Er­
werbstätigen ist von Interesse. Gleiches gilt fi.Jr die Nicht­

erwerbspersonen, da e1n großerer Te1l von 1hnen zur 

sllllen Arbeitsmarktreserve zu rechnen ist. 

Mit der Frage nach der Erwerbstätigkeit sollen Erkennt­
niSSe für die Arbeits- und Berufsforschung, fur die 

Berufsberatung der Arbe1tsverwaltungen. fur Arbeitsför­
derungsmaßnahmen (Umschulungsprogramme), fur 

Prognosen regionaler Erwerbstätigenzahlen. für die Ana­
lyse der Frauenerwerbstatigke1t. flir die Auslanderpo­

hlik sow1e für Untersuchungen zum kunfttgen Finanz­
bedarf der Renten- und Sozialversicherung gewonnen 
werden. 

Frage 8 nach der überwiegenden Quelle des Lebens­
unterhalts soll Aufschluß über die wutschaftliehe und 

soziale Lage unserer Gesellschaft geben. Fur den Be­
reich der Sozialpolitik werden dtese Daten 1n Verbln­
dung m1t anderen Fragen, auch fur besondere Be­
völkerungsgruppen benö!Jgt. Wohlgemerkt: H1er w1rd 

nach Einkunttsquellen und nicht nach der Höhe des 
Einkommens oder des Vermögens gefragt! 

D1e Kenntn1s des überwiegenden Lebensunterhalts der 
verschiedenen sozialen Gruppen läßt v1ele heute of­
fene Fragen der Renten- und Arbeitslosenversiche­
rung, des Soztalhilferechts, der BeschattJgungspohtJk, 
der Gleichstellung der Frau im Erwerbsleben und der 
Ausländerpoltllk beantworten. 

Weiteres Informationsmaterial können Sie anfordern beim 

Statistischen Landesamt Schleswig-Holstein - Stichwort Volkszählung -
Postfach 1141 , 2300 Kiel 1 
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Volkszählung '87 ~ Zehn Minuten, die allen helfen. 

Die Fragen der Volkszählung '87 
Teil V: Fragen 0 bis CD des Personenbogens 

Bildungsplanung und Arbeitsmarktpolitik benötigen 

dringend Rahmendaten, die Auskunft geben über die 
grundsatzliehen Sachverhalte der schulischen und be­
ruflichen Ausbildung, und dies besonders auch für klei­

ne Reg1onen. Die Fragen 9 bis 11 des Personenbo­

gens sollen diese Daten liefern; sie sind an alle Per­
sonen im Alter von 1 5 bis 65 Jahre gerichtet. also 

die gesellschaftliche Gruppe im sogenannten Erwerbs­

alter. 

111 a: 
% 
oC .., 
"' "' lll 
i 

"' .... 
z 
0 
> 
z 
111 
z 
0 
lll 
CE: 

"' a.. 
CE: 

-~ ... 

Falls Sie einen Absch/UB an eirter sl/gBmslnblldentietl bzw 
betufsblld8nd6n Scl!uleiHochschulB haben : 

0 Welchen höchsten allgemeinen * Schulabschluß haben Sie? 
Volksschule, Hauptschule • 

Realschule/glelchwert1ger Abschluß (z. B. Mittlere Reife) • 

Hochschulrei!e (Abitur), FachhOChschulreife • 

4E) a) Welchen höchsten Abschlull Berufsfachschule * an einer berufllblldenden (z. B. Handels-, • 
Schule (ohne Berufaactlula) Verwaltungsschule) 
oder Hochschule haben Sie? Fachschule • 

FachhOChschule ~ng . .SChule, höhere Fachschule) • 

Hochschule (einschließlich Lehrerausbildung) • 

b) Walchi Hauplfaclu1c:htung hat diaMr Abec:hluB? 

~------------------~<) 
CD Falls Sle elne praktl8che Berufsausbildung * (z. 8. Lelw) abgeac:hloaen heben : 

a) Auf welchen Lehrberuf bezog sich diese 
AuSbildung ? 

b)Wio---A-?JM<•I ' J~ 
D1e Antworten liefern Anhaltspunkte über das Ausbil­
dungsniveau sowie zum Übergangsverhalten der Be­
völkerung vom Bildungs- in den Beschäftigungsbe­

reich. Hinweise auf Häufigkelt und Richtung der Be­
rufswechsel ergeben sich durch Vergleich vom erlern­
ten mit dem ausgeubten Beruf. Dies sind unentbehr­

liche Daten für d1e Bildungs- und Arbe1tsverwaltungen, 

deren ständige gesellschaftliche Aufgabe darin besteht, 

den Bedarf an Aus- und Fortbildungsmaßnahmen abzuschät­

zen, s1e dann zu koordinieren und durchzuführen. 

Aber auch für die Vermittlung Arbeitsloser 1n neue Beschäf­

ttgungsverhältmsse oder gerade auch Jugendlicher in einen 
Ausbildungsplatz sind die Ausbildungsfragen von Bedeu-
tung. Wichtig ist in diesem Zusammenhang d1e Untersuchung • 
der Qualifikationen derjenigen, die erwerbstätig sind. Die 

Ergebnisse der Volkszählung zur schulischen und berufli-
chen Qualifikation sind darüber hinaus allgemeine Entschei­

dungshilfen für Bildungsplanung, Berufsberatung und Be­

rufswahl. 

ln Verbindung mit den Fragen zur Erwerbstätigkelt (insbe­

sondere Frage 1 7 und 18) werden Analysen über die Zu­

sammenhänge zw1schen Ausbildungsniveau und -nchtung 
und den tatsächlichen beruflichen Tätigketten der Bevölke­

rung möglich. Auch dieses liefert Basisinformationen für Bil­
dungs- und Arbeitsverwaltungen zur Beurteilung des Bil­
dungs- und Ausbildungsbereichs sowie des Arbeitsmarktes. 

Die Frage nach der Dauer der beruflichen Ausbildung (auch • 
in Verbindung mit der Art des Lehrberufes) bringt Rahmen-
daten für die Schaffung und Besetzung von Ausbildungs­
plätzen. Hierbei besteht ein sehr praktischer Bezug, 1ndem 
sich Anhaltspunkte für Kosten von Schulungs - und Fortbil­
dungsmaßnahmen gewinnen lassen, welche nach dem Ar­
beitsförderungsgesetz von den Arbeitsämtern zu tragen sind. 

Weiteres Informationsmaterial können Sie anfordern beim 

Statistischen Landesamt Schleswig-Holstein- Stichwort Volkszählung­
Postfach 1141 , 2300 Kiel 1 
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STATISTISCHE MONATSHEFTE SCH LESWIG-HOLSTEIN 
38, .Jahrgang Heft 9 ::.eptember 198o 

SCHLES W I G - HOLSTEIM I M ZAHlENSPIEGEl 

MO~ATS- UIID VIERTELJAHRESZAHLEN 

1984 198S 1985 1986 

Honets- Hai Juni Ju11 durchsehnt t t Apr11 1111 Juni Juli 

BEVOlkERU NG Ufl!l ERWERBSTliTIGkE!T 

•SEYOLKERUNG Al1 HOIIATSEIIDE I 000 2 615 2 614 2 61~ 2 614 2 61S 

NATORUCHE B(YOLKERUNGSBEWEGUIIG 

• EhHch 1 I e3ungen Anzahl 1 254 1 254 2 472 1 494 1 489 • Je I 000 E1nw, und 1 Jahr 5,8 5,8 11,1 7,0 6,7 
·~ebendgebortne Anzahl 1 913 I 925 1 938 1 9S7 2 018 • je I 000 Elnw. und 1 J1hr 8,8 8,8 8, 7 9, 1 9,1 
•Gestorbene (ohne Totgeborene) Anzahl 2 565 2 611 2 729 2 407 2 527 

je 1 000 Etnw. und 1 Jahr 11,8 12 ,0 12,3 11 ,2 11,4 • darunter Im ersten LeDensja~r Anzahl 18 16 22 12 15 
Je 1 000 lebend geborene 9 , 4 8,3 11,4 6,1 7,4 

•oberschuß der Geborenen ( ~) oder Gestorbenen (-) Anzahl 6S2 686 791 450 509 
je I 000 Elnw. und 1 Jahr 3,0 3, 1 3,6 2,1 2,3 

WAN!lERUNGEH 

•ober dte landesgrenze Zugezogene Anzahl 5 S82 5 461 • 726 4 9ZS 7 223 
•ober dte Landesgrenze Fortgflogene Anzahl 5 164 4 746 3 714 4 404 5 373 
•wanderungsgewl nn ( +) oder -verl u,t (-) Anzahl 418 • 715 + 1 012 + 521 + I 850 
• Innerhalb du Landes Ucngezogenel Anuhl 10 213 10 OS7 8 577 8 678 11 451 
Wanderungsfallt Anzahl 20 958 20 265 17 017 18 007 24 047 

ARBEITSLAGE 

•Arbeits lose 1 000 109 118 111 106 112 116 107 106 108 darunter *'M.jnner I 000 64 69 66 62 64 67 61 59 59 
Kururbelter I 000 13,7 11,8 10,6 6,5 4,1 12,9 1,1 4,6 2,8 dlr'llnter Plänner 1 000 12,0 10,3 9,1 5,4 3,2 11,8 6,3 4,1 2,4 
Offene Stellen 1 000 2,7 2,9 3,3 3,1 3,1 4,6 4,8 5,0 4, 6 

LAIIDIIIRTSCHAFT 

VI EHBISTOO 

•Rtnd•leh (einsch\le31ich Kalber) 1 000 I 627a 1 5921 1 652 I 594 dirunter *HilchkUhe 
(ohne Allrlen- und HutterkUhe) I 000 54 SI 5261 507 490 • • Schweine I 000 767a 743a 1 746 1 779 

darunter •zuchuauen I 000 1911 193a 191 194 
darunter •trlichtl g 1 000 1301 1291 126 129 

SOILACIITUHGEN2} 

•Rinder (ohne Klilbtr) 1 000 St, 45 45 45 28 34 4g 37 35 41 •Kälber 1 000 St . I 1 I I 1 1 I 1 I *Schweine 1 000 St. 240 232 233 211 230 242 230 229 218 darunter •Hausschlachtungen I 000 St. 4b JC 2 2 2 3 2 z 2 
*SCIILACHTHthGEN3) AUS GEWERBLICI!EN SCHLACHTUNGEN2) 

(ohne GaflUgel) 1 000 t 31,7 31,2 32,3 25,2 28 ,3 34,2 29 ,4 28,9 29,6 
darunter •Rinder (ohne Kälber) 1 000 t 12,4 12,7 12,6 7,8 9,4 14,1 10,4 10,2 11,9 *Kalber lOOOt 0,1 0,1 0 , 1 0,1 0,1 0,1 0,1 0 , 1 0,1 •Schweine 1 000 t 19,1 18,7 19,1 17,0 18,4 19,8 18,8 18,4 17 ,5 

OORCHSCII.,ITTLICHES SCHLACHTGEWICHT für2) 

Rinder (ohne Kli1ber) kg 281 286 281 279 279 290 286 291 292 Kälber kg 108 115 115 123 113 128 112 116 114 Schwet ne kg 81 82 83 81 81 83 82 81 81 
GEflOGEL 

Eingelegte 8ruteler4) •tur Legehennenkulten I 000 152 151 200 109 99 196 177 142 
fur Hasthuhnerkuken 1 000 850 2 8 3 

•Gefluge1 rletschS) I 000 ltg 832 274 40 29 32 104 50 34 74 
*!illCHERlEUGUNG 1 000 t 223 217 262 248 231 p 246 270 p 252 p 229 

dtrunter •an Holkerelen und Handler gellefert '.L 96 96 98 98 98 p 96 p 98 p 98 p 98 
*Hilchlelstung je Kuh und Tag kg 13,1 13, 3 15,8 15,4 13, 9 p 15,6 p 16,5 15 ,9 p 14,0 

*) Dtese Positionen werden von allen Statistischen Landeslio!tern Im 'Zahlensplegel" veroffentlieht 
I) o~ne Innerhalb der Geme1Me lngezogene 2) Bts Oez~'l!her 1984 tnlandttere, ab Januar 1985 ln- und Aus Iandtiere 3) etnschl te811ch Schlachttette, 
Jedoch ohne ln11ereten 4) tn Betrieben 111ft etnem Fassungsvennögr.n von 1 000 und ~~~ehr Eiern 5) aus Schlachtungen Inlandischen GeflOgels in Schlach-
tere1Ln •lt elnor Sthlachtkapazitat •on 2 000 und mehr Tieren 1111 Honat 
a) Dezember b) W1nterhalbjahr 1984/85 • 5 c) Winterhalbjahr 19SS/86 • 4 



HOCH: MONATS- UNO VIERTELJAHRESZAHLEN 

PRODUZIERENDES GEWERBE 

VEHARBEITENOES GEilERBEl) 

•ßescltaftlgte (eins,hließlld tatiger Inhaber) I 000 
darunter '*Artte1t~r und gewerblich Auszt.lbildende 1 000 

•Geleistete Arbeiterstunden 

•Lohnsur.rne 

*Geha ltssunrne 

Auftragseingang ausgewiih 1 ter Wirtschaftszweige 
aus dem Inland 
aus det11 Aus 1 and 

•Umsatz (ohne Umsatzsteuer) 
In Iandsumsatz 

•Aus I andsuMsatz 

*Kohl everbrauch2) 

•Gasverbrau,h3) 
*Stadt- und Kokereigas 
•Erd- und Erdolgas 

•Hei zölverbrauch4) 
*leichtes Heizöl 
.. schweres He lzö 1 

•st ro•werbrauch5) 

*Stromerzeugung ( lndustri e 11 e Eigenerzeugung J 

*Index der Nettoprodukt Ion fUr Betriebe 
Im produzierenden Gewerbe 6) 

MUHAUPTGEWE~BE 7) 

*Beschaftigte (einschließlic~ tatlger Inhaber) 

*Geleistete Arbeitsstunde~ 
darunter fllr 

•Wohnungs bauten 
•gewerbliche und industrielle Bauten 
•Verkehrs- und öffentliche Bauten 

*Lohnsu,.."e 

•Gehal tssumme 

"Baugewerb 1 i eher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) 

Auftragsei ngang8) 

AUSBAUGEWERBE9) 

Beschaft I gte 

Gel elstete Arbeitsstunden 

Lohn- und Geha 1 tssul'l!le 

Ausbaugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) 

~FFENTLICHE ENERG!EVERSORGUNG10) 

*Stromeraugung (brutto) 

•Stromverbrauch (einschl ießllch Verluste, 
ahne Puntpstromverbrauch) 

•Gaserze•Jgung (brutto) 

HANDWERK 

HANDWERK (Meßzahlen) 11) 

*8eschattlgte (einschließlich tätiger Inhaber) 

1 000 

11111. 011 

11111. 0!1 

11111 . OM 
lli 11. 011 
Hili. DM 

Mlll. 011 
Hili. 011 
11111. 011 

1 000 t SI(E 

11111. 111' 

lli 11. "'' 
Mill. "'' 

I 000 t 
I 000 t 
I 000 t 

Hili. ~Wh 

Mill. kWh 

1980 ;; 100 

Anzahl 

I 000 

I 000 
I 000 
I 000 

Hfll. 011 

Hill. 011 

H111. OH 

M111. OM 

Anzah 1 

I 000 

Mill. DM 

IHll. Oll 

lh 11. kWh 

Hili. kWh 

Hili . 111 1 

ar> Ende des VIerteljahres 30.9.1976 ä 100 

•UmsdtZ (ohne Umsatzsteuer) Vj.-0 1976 - 100 

19!14 !985 

Haoats­
durchs,nn1tt 

165 
113 

16 139 

306,1 

207 , 1 

1 647 
1 143 

503 

3 020 
2 346 

674 

19 

39,5 

79 
9 

70 

236 

24 

103,6 

47 249 

5 156 

2 ISS 
I U9 
1 749 

108,4 

19,7 

364 ,I 

209,2 

8 083 

970 

20,1 

59,2 

1 842 

861 

101,8 

135,0 

166 
114 

15 970 

319,1 

216,4 

I 733 
I 155 

578 

3 046 
2 390 

656 

17 

38,6 

72 
8 

63 

240 

25 

104,7 

41 345 

4 231 

1 606 
946 

1 581 

86,2 

18,3 

319,2 

196,4 

7 486 

880 

18, 5 

55,1 

732 

891 

97,7 

130,9 

Mai 

165 
113 

16 100 

320,0 

215,2 

1 803 
1 019 

784 

3 !55 
2 423 

732 

248 

23 

106,0 

41 733 

5 027 

I 891 
I 081 
1 934 

100,6 

17,9 

307,9 

231,3 

437 

889 

18,6 

49,3 

I 026 

800 

1985 

Juni 

165 
114 

15 583 

315 , 8 

228,3 

I 718 
I 186 

532 

3 036 
2 363 

672 

237 

20 

111 , 0 

42 130 

4 967 

1 889 
I 030 
I 912 

95,4 

18,5 

363 , 8 

233 , 0 

7 440 

842 

18,7 

49,8 

I 510 

753 

2.Vj.85 

96 , 4 

127,2 

Juli 

166 
115 

15 375 

333 , 5 

211 , 2 

2 012 
1 573 

439 

2 988 
2 400 

588 

236 

25 

94 , 4 

42 658 

287 

1 946 
1 106 
2 119 

104,7 

18,3 

407,4 

227,0 

7 539 

929 

20,3 

56,4 

l 464 

754 

April 

166 
114 

16 751 

324 , 7 

220,8 

I 682 
1 160 

522 

3 215 
2 575 

640 

239 

22 

111 , 8 

38 746 

4 980 

I 765 
1 154 
1 941 

88,9 

16,3 

277,8 

275,4 

6 787 

840 

16,4 

49 ,9 

l 986 

928 

1986 

Mal 

166 
114 

15 600 

327,6 

226,8 

I 553 
I 088 

465 

3 156 
2 578 

579 

252 

23 

108,9 

39 493 

4 572 

I 627 
1 023 
I 830 

94,0 

16,8 

320 ,0 

232,4 

6 912 

815 

17,2 

45 , 2 

I 478 

825 

Juni 

167 
115 

15 421 

341,2 

244,8 

I 511 
1 050 

461 

3 061 
2 375 

687 

228 

24 

104,8 

40 116 

4 876 

I 767 
I 052 
1 942 

93,3 

18,3 

380,0 

285,2 

7 Oll 

834 

18 ,5 

51,7 

964 

728 

2. Vj .86 

97,0 

137 , 5 

Juli 

168 
116 

14 636 

347 , 7 

226,8 

I 419 
1 005 

414 

2 926 
2 282 

644 

228 

24 

•) Diese Positionen werden von allen Statistischen Landesamtern im "Zahlenspiegel" veröffentlicht 
t) Betriebe mit Im allgemeinen 20 ond mehr BeKhdftigten. Z11r Methode siehe Statistischen BerichtE t 1 2) I t Steinkohle • 1 t SKE • Steinkohle-
Einheit (29 308 MJ) 3) 1 000 m• Gas (Ho;; 35 , 169 IIJ/m') • 1,2 t SKE 4) 1 t Heilöl, leicht • 1,46 t SKE, schwer • 1,40 t SKE 5) 1 000 kWh Strom 
;; 0,123 t SKE 6) ohne Ausbauge.,erbe. Gas-, Fernwlime- und Wasserversorgung 7l Ab März 1986 vorlaufige Ergebnisse. Zur Methode siehe Statistischen 
Bericht ~ 11 1 8) Nur Betriebe von Unterneh1nen 10tt 20 und nehr ßesc:haftlgten 9 Zur Hethode siehe Statistischen Bericht E 111 1 
10) Quelle: Oer WirtSGhaftSPIInister des Landes Schleswig-Holstein 11) ohne handwerkliche Nebenbetriebe 

• 



!lOCH: l«lNA TS- U!lll VIERTELJAHRESZAHLEN 

19~ 1985 1985 1986 

llonaa-

"'' Juni Juli April "..I Juni Juli durchschnitt 

BAUTlUIGUIT 

BAUGEttEtL'II GOhGEN 

*Wohngebaude (Errichtung neuer Gebaude) Anzahl 503 459 537 555 564 523 631 571 627 
darunter toft 

•t Wohnung Anzahl 385 384 H2 471 480 433 547 509 543 
• 2 Wohnungen Anzahl 73 51 67 55 60 74 69 47 72 

•Raurnl nhalt I 000 m' 458 346 405 435 396 402 439 383 422 
•wohn flache 1 000 ... 83 63 72 78 72 11 80 70 7S 

*NI chtwohngeb~ude (E rrl chtung neuer Gebaude) Anzahl 122 114 137 129 152 80 135 96 119 
*Raum I nha 1 t I 000 111 408 424 383 472 683 245 428 433 455 
•Nutzfläche I 000 ,., 71 72 65 80 110 40 70 66 75 

*llohnungen Insgen t (alle 8aUN6nahlllen) Anzahl I 075 786 938 949 917 852 891 800 818 

HAilOH lJJIO GASTGEIIERBI: 

e AUSFUHR 
•Ausfuhr tnsgesa01t H111. OH 1140,1 836,1 879,1 766,2 I 015,2 835,4 739,1 737,5 

davon Guter der 
•Ernährung1w1 rtschaft H111. DM 129,6 129,8 148,7 129,6 126,5 148,2 132.5 122.7 
•gewerblichen Wirtschaft Hili. OH 710,5 706,3 

davon 
730,4 636,6 888,7 687,2 606,7 614,8 

•Rohstoffe Hlll. OH 18,4 17,3 16,8 16,1 19,0 16,0 13,5 15,4 
*Hai bwaren 11111. DM 71,0 69,0 84,0• 61,7 74,4 62,9 39,4 50,8 
•F ert lgwa ren H111. OH 621,1 620,0 629,6 558,8 795,3 608,3 553,8 548,7 

davon 
•Yoreraugnlsse Hili. 011 85,4 94,9 119,4 91,2 92,6 99,2 86,5 95,2 
*Enderzeugnlsse Hi11. OH 535,7 525,2 510,2 467,7 702,8 509,2 467,? 453,5 

nach ausgewdhl ten Verbrauchsl4ndern 

•EG-Lander Hili. Oll 346,5 386,5 396,8 364,6 436,6 449,2 3'l9. 9 388,1 
darunter Nlederhnde Hili, Oll 70,8 87 ,s 98,4 76,0 115,8 83,4 89,6 61,7 

Oaneaark Hili. lll1 73,6 78,2 76,9 78,0 65,4 84,6 70,3 71,1 
Frtnkre1Ch Hili. Oll 62,6 68,9 68,4 64,9 90,4 80,5 73,0 73,5 
VPre1n1gtes Konlgretc~ Hili. llH 55,7 60,8 56,0 56,8 64,9 70,2 63,1 69,8 

*EINZELHAt.'DElSUHSATZE (~Buh 1) 1Q80 -: 100 109,9 111,5 112,4 106,3 120,2 r 115,7 r 117,2 108,8 

*GASTGE~ERBEUHSXTZt (lle8za~ I) 1980 ; 100 106,5 107,5 121,3 131,5 151,4 r 99,6 r 130,9 133,9 

FREIIJEHYERKEHR I~ Bl:HERBERGOtiGSSTlHTE~ 
MIT 9 Uk"D l'iHR GIISTEBETTEII {elnschl. Jugendherbergen) 

*Anklinfte 1 000 236 245 326 362 448 227 365 

e darunter •v011 Aus landsgasten 1 000 23 27 30 37 65 32 36 
•Ooorn•clltungen 1 000 1 361 I 360 1 565 2 168 3 191 957 1 739 

darunter •von Aushndsgasten 1 000 42 49 56 65 104 59 69 

VERKEHR 

SEESCHIFFAHRT1) 

Guteret!!pfang 1 000 t 1 205 200 332 1 331 
Guterversand 1 000 t 669 710 743 588 

BIHNE!ISCHIFFAHRT 

•Gütertapflng 1 000 t 140 128 129 131 123 154 116 120 122 
•Guterversanc 1 000 t 153 142 162 133 146 177 163 159 196 

•ZutASSliMGEN FABRIKNEUER KRAFTFAHRZEUGE Anuhl 8 855 8 604 9 890 8 915 9 389 13 141 10 869 
darunter Kraftrader 

(einschließlich Motorroller) Anzahl 342 261 524 343 269 579 455 
•PersonenHaftwagen 2) Anzahl 7 894 7 732 8 719 7 ~0 8 415 11 702 9 701 
*Lastkraftwagen 

(elnsch11eß11ch 11lt Spez h laufbau) Anzahl 3~ 351 369 405 384 498 419 

STRASSENYERKEHRSU~Fl!LLE 

•unr alle 1111 t Personenschaden Anzahl I 472 1 356 I 620 1 676 1 806 178 1 628 p 1 725 p 1 692 
•Getotete Personen Anzahl 37 31 38 39 37 24 42 p 31 p 20 
*Ver! etlte Personen Anzahl 1 876 1 726 2 091 2 147 2 339 4RI 2 091 p 2 211 p 2 227 

•) Olese Poslttonen werden von allen Statistischen Landeslllltern 1m "Zahlensplegel* veröffentlicht 
1) ohne Eigengewichte der als VerkehrsDnttel 1m F~hrverkehr lransport arten Enenbahn· und Straßenfahrzeuge 
2) elnsch11e811ch komblnatlonskr.ftwagen 



HOCII: HOIIAT~- UNO VIERTELJAJIRESZMLU 

1 
I'P..4 1935 191!5 1986 

!looau-
d r~h~~hnlttll Hai Juni Juli April• 1\all Juni I Juli• 

GELD UNO KREDIT 

KREDITE Uliil W<.AiiENZ) 

•Kredfte3l •~ •llcntbanken lnsgesa t 
(Stand am Jahre5- bzw. Honatsende I 11111. OH 68 29S 70 876 68 669 69 18G 68 932 7Z 582 13 112 73 295 73 084 

darunter 
•Kredite 3) an lnlllndlsche llfchtban~en Mlll. Oll 66 412 69 135 66 965 61 459 67 203 71 002 71 530 71 737 71 556 

•kJrzfrlstlge Y.redlte (b1~ zu 1 Jahr) M 11. Dtl 9 729 9 817 9 847 10 3U6 9 781 10 288 10 654 10 693 10 178 

•an Unternehmen und Privatpersonen Mll • Cll 9 466 g 594 9 663 10 078 9 623 10 Oll 10 235 10 291 9 816 

•u otfentllthe Haushalte 11111. Oll 2~4 223 184 228 159 257 419 402 362 

•llllttelfr1st1ge Kredite (I blS 4 Ja"e) 11111. DM 6 961 6 082 6 331 6 277 6 227 5 175 5 662 5 578 5 603 

•an Unternetunen und Prl ~atpersoncn Hlll. Dl1 5 190 4 587 4 850 4 804 4 816 4 432 4 424 4 392 4 378 

•an ortentliehe Haushalte Hlll. Dl1 1 770 1 495 I 480 1 473 1 455 1 343 I 238 I 185 1 169 

•langfristige Kredite (o:>ehr als 4 Jahre) tttll. DM 49 782 53 236 so 787 50 876 SI 195 54 938 55 213 55 466 55 830 

•an Unterneh01en und Privatpersonen 1'111. OH 37 4~1 39 9!.4 38 225 38 321 38 !.77 41 262 41 429 41 779 41 997 

•an ~ffent 11che l!.lushalte Hili. on 12 381 13 222 12 562 12 555 12 618 13 676 13 784 13 687 13 833 

*Einlagpn und ufgenOI!I'Iene Kredlte3l ~O!l Nlcht~nken 

(Sund 11!1 J1hres- bzw. Kanatsende) 11111. DM 42 502 45 182 42 882 43 001 43 514 46 971 47 229 47 420 47 916 

•slchtelnlagen und Te,..lngelder Hlll. Oll 26 211 28 203 26 769 26 885 27 473 29 111 29 220 29 384 29 866 

•von ntemehrlen und Privatpersonen 11111. Oll 19 983 21 686 20 321 20 S25 21 078 22 467 22 530 22 772 23 257 

•vcn öffentlichen !laus alten Hili. DM 6 288 6 518 6 448 6 360 6 395 6 643 6 689 6 612 6 60'J 

•sparelnllgen H 11. Oll 16 231 16 978 16 113 16 117 16 041 17 966 18 009 IB 036 18 050 • *bel Sparkassen (Spareinlagen, Sl!llrbrlefe, 
llamensschuld~erschrelbungen) Hili. Oll 12 174 12 894 12 293 12 325 12 310 13 090 13 129 

•Guts ehr I ften auf Sparkonten 
(elnsch11e311ch ZlnsgutschrHten) Hili. DM 990 I 039 801 781 I 132 I 155 928 848 

•Lastschriften auf Spar•onten 11111. 0.'1 946 9SO 933 771 1 223 1 091 785 821 

ZAHLUII~SSCHWlER IGKE ITEN 

•Konkurse (eroffneu und IMngels 1\asn abgelehnte) Anza~l 64 13 54 87 59 56 78 80 52 

•Vergl et cl\sverf ahren All:~hl 0,2 0,3 

•llethselproteste (ohne die bel der Post) Anzahl 352 330 330 J45 383 

•tle~hse lsur:ne H11l. Oll 2,5 2,6 2,7 4,6 2,6 

STEUERH 

Vlerteljlhrn- 2. Vj.85 2.Vj.86 
STE' ERAUF~OitiEN KACH DER STEUERART durths~hnlt t 

•Ge:::cl nstha ftss teuern tlt 11. Dl1 2 311,3 2 408,6 2 129,1 2 234,8 

•Steuern von tlnkOill'!en ltnl. DH I 644,7 I 748,4 1 528,3 1 578,4 

"Lohnsteuer 4) 11111. DM 1 210,6 1 296,5 1 12! ,4 1 186 .s 
•Ver&n l1gtc Elnk011t:lensteuer 11111. OH 231,4 244,6 11!4, 1 156,4 

*n1thtver1nhgte Steuern ·~ Ertrag lh II. D11 22,1 26,8 27,6 29,0 

•Körperschaftsteuer 4) Hfll. DM 180,6 180,5 195,1 206,7 

•steuern v0111 Uolsatz 11111. DM 666,5 660,1 600,8 656,3 :e •ums.tateuer Hili. Oll 396,2 366,4 297,0 349,9 

•E lnfohr111nsatzsteuer Hili. OH 270,3 293,7 303,8 306,4 

•Bundesst~uern Htll. OM 130,8 130,8 130,6 127,6 

•Zölle Hili. OH 0,0 0,0 - 0,1 0,0 

•verbrauchsteuern (ohne Blersteoer) 1111. 0'1 118,4 116,6 116,1 115,9 

•landessteuern M!ll. J;t1 164,7 165,9 168,2 210,0 

•Vermögensteuer 11111. DM 27,6 26,3 23,2 25,3 

·~raft t Ihrzeugsteuer Kill. Dl1 71,9 76,1 83,9 107,8 

*BI ersteuer Hlll. CH 6,2 6,4 6,3 9,2 

•Gemeindesteuern Hili. OH 267,5 274,9 275,3 257,5 

•Grundsteuer A 11111. Oll 7' 5 7,7 7,5 7,4 

•Grundsteuer 8 11111. Oll 61,0 63,7 59,2 59,9 

•Gewerbestc er 
nach Ertrag und Ka;11t11 (brutto) 11111. Oll 189,8 194,0 198,9 180,4 

STEUERvtRTEIL llG AUf DIE GEBIEHKDRPERSCKAFTE~ 

•Steuere! nnahmen cles Bundes 11111. Oll 1 211,5 I 247,5 I 125, I I 173.5 

•Anteil 1n den Steuern YOI'l Etnkgrr,en Hili. llH 62B,8 667.9 585,5 605,0 

•Anteil 1n den Sauern YOI'l ~atz 11111. Oll 436,6 432.4 393,5 426,6 

•Anteil an der GewerbesteuerUl'llage llill. llH 15,3 16,4 15,4 14,3 

•steuerelnnah en des Landes Hill. DM I 347,9 1 438.8 1 252,0 1 293,9 

•Anteil 1n den Steuern vom EI n~Oill'len ttlll. Dl1 776,5 824.7 725,2 749,2 

•Anteil an den Steuern vm IJI:Isatz 11111. DM 391,4 431.8 343,3 320,5 

•Anteil an der Gewerbe5te•erUI11lage 11111. llH 15,3 16,4 15,4 14,3 

•steuerelnnahr.len der Gemeinden 
und Gemel ndeverbande Hili. OH 473, I 481.6 486,5 470,1 

.. G werhesteuPr 
nach Ert-.g und Kapital (netto)Sl 11111. IJII 159,3 161 ,2 168,1 151,8 

•Anu•ll an der Lohn- und 
~eranlagten Elnk01'111ensteuer 1\111. OH 236,7 245,5 242,0 241,1 

Fußnoten nachste Seite 



NOCH: HOI'\ATS- UHD VIERTELJAHRESZAHLEN 

1984 1985 
I 

1985 
I 

1986 

Monats- Hai Juni Juli April H.ll Juni Juli 
durchschnitt 

PREISE 

PREIS INI)EXZIFFERN IH BUNDESGEBIET 19SO ö 100 

Einfuhrpreise 122,8 124,6 127.7 126,4 124,5 104,4 102,3 99,8 

Ausfuhrpreise 116,2 119,4 120,2 120,1 120,0 117,6 117,4 117 ,I 

Grundstotrpretse6) 121,2 122,1 124,3 123,4 122,3 107,4 105,2 103,9 

ErzeugerpreiSe 
gewerblicher Produkte6) 119,2 121,8 122,1 122,0 122,1 119,4 118,6 118,5 
landwirtschart llcher Produkte6) 106,9 103,1 103,5 104,1 103,7 p 98,3 p 97,3 p SB,9 

•Prel s Index fur Wohngeb~ude, lleub4u, 
Bauleistungen d'l Gebäude 114,0 114, s 114,2 

Eln<aufsprefse lindwl rtscha ft Ii eher Betrfebsftllt ul 
(Ausgaben! ndex) 6) 116,1 115,2 116,3 115,5 115,1 110,8 p 109,8 p 108,8 

EInzel handelspreise 115,6 117,5 118,1 117,9 117,6 117,1 111,1 111,7 117,2 

•Preisindex rur die Lebenshaltung 
aller privaten Haushalte 

darunter fUr 
118,4 121,0 121,2 121,3 121,1 120,g 120,9 121,1 120,5 

• •'lahrungsmlttel, Getränke, Ta~akwaren 116,0 116,9 118,1 117,8 117,2 118,2 118,5 118,9 118,4 
Be<leldung, Sclluhe 115,7 118,4 118,1 118,1 118,1 120,3 120,5 120,5 120,6 

Wohnungsmieten 120,0 123,9 123,6 123,8 124,1 126,0 126,1 126,3 126,6 
Energie (ohne Kraftstoffl) 128,8 133,4 132,2 131,0 131,S 122,3 118,6 116,0 112,0 
llöbtl, HaushaltsgerAte u. a. Guter 

für dlt Haushel Ufuhrung 115,9 117,7 117,6 117,7 117,8 119,0 118,9 119.0 119,1 

LOHNE UNO GI:HJU. TER 

- Effekt1Y~erd1enste ln 011 -

A~BEITE~ I~ INDliSTRIE UND HOCH- ~~0 TIEFB~U 

BruttoWQchenvtrd le,ste 

-...Jntt11che Arbeiter 686 699 706 711 
darunter *F acharbelter 713 729 737 745 

+wtt bliche Arbeiter 467 481 485 490 
darunter *Hilfsarbeiter 446 460 467 467 

BruttostundenverdIenste 

•m.!nnllche Arbeiter 16,69 11,07 17,15 17,41 
darunter *Facharbeiter 17,45 11,88 17,95 18,24 

.".elbl !ehe Arbeiter 11,72 1Z,I7 12,25 12,43 
darunter *Hilfurbetter 11,23 11,70 11,80 11,86 

Bezahlte Wochenarbeitsalt 

aännl I ehe Arbeiter (Stunden) 41,0 40,8 41,2 40,9 
"elbl tche Arbeiter (Stunden) 39,8 39,5 39,6 39,4 

e .\~GESTElLTE, BRUTTCHONATSVERDIEMSTE 

tn Industrie und 11och- u~d Tiefbau 

~aufmllnnhche Angestellte 

*lft<lnnllch 3 981 4 123 4 127 4 229 
•welbl Ich 2 749 2 842 2 841 2 884 

Technische Angestellte 

*miinnl Ich 4 114 4 263 4 292 4 313 
•weiblich 2 692 2 772 2 171 2 794 

tn tt.ndel, Kredit und Versicherungen 

Kaufmlinnlsche Angestellte 

•mlinnlfch 3 265 3 374 3 381 3 436 
•weiblich 2 217 2 305 2 298 2 359 

Technische Angestellte 

NnQiich 3 255 3 397 3 424 3 378 
~I blich (2 178) (2 161) 2 178 2 106 

ln Industrie und tt.ndel zusamen 

Kaufmnnlsche Ansntellte 

mannlieh 3 492 3 610 3 617 3 695 
.. elblich 2 363 2 4S6 2 449 2 508 

Technische Angestellte 

llloilnnllch 4 042 4 186 4 217 4 244 
weiblich 2 654 2 725 2 729 2 736 

•) Diese Positionen ""rden von allen Statistischen Landes~mte•~ Im "Zahlenspfegel" veröffentlicht 
I) Bestandsza~len bet Kredite und Einlagen: Stand 31. 12. 2) 011 Angaben umfassen die in Schleswlg-Hohteln gele1enen Niederlassungen der zur 
1110nat 1 ichen Bllanzstat ist f k berichtenden Kredit I nst !tute; ohne Landeszentralbank, o~ne d10 ~red ftgenossenscha ften Ra I Helsen), deren Bilanzsume 
an 31. 1Z. 1972 "entger als 10 Hili. 011 betrug, sowie ohne die Postscheck- und Postsparkassenamter. Ab 1. l. 19$6 einschließlich RaHfelsenbanken 
3) elnschlle311ch durchlaufende• Kredite 4) nach Beruckslc~tlgung der Einnahmen und Ausgaben aus der lerlegung !>) nach Alllug der Gewerbuteuer-
'""Iage 6) ohne ÜI!Satz-(Hehrwert-)steucr a) S1e~e Fußnote 2 



Jahr 

1981 

1982 

l''ll 

1984 

198~ 

Eln.-ohner 
{Jahres­
lllttel) 

in I 000 

2 616 

2 620 

2 618 
2 615 

JAHRESZAHLEN A 

(rsthelnt lao monatlichen thlcl alt 8 

Hevolkerung Ia Er .. ~rbsleben tatlge Personenil 

Helrots­
zl fter 

Geburte~­
zl !fer 

Sterbe­
ll t: er 

Enign ss" je 1 000 Eln.-ohner 

5,3 

~.s 

5, 7 

5,8 

9,4 
9,3 

9,0 

8,8 

12,2 

12,1 

11,9 
11,8 

l)llerschuß 
der 

Gebor~en anderungs-
oder ge .. inn 

Gestorbenen 
(-) 

7 

8 

8 

8 

ln 1 000 

15 
6 

6 

5 

Offentliehe allgscfnblldende Schulen 

ins­
geu-.t 

144 

123 

135 

144 

Land­
und 

Forst­
wirtschaft 

74 

69 

72 

7Z 

produzie­
rendes 
Gewerbe 

in 1 000 

385 

J6ll 

364 

344 

220 

227 

232 

2~0 

8rutto1nl andsprodukt 3) 

ubrlge 
Dienst­

leistungen 

465 
459 

466 

479 

Schuler Im Septi!Jllber2l tn von 100 Schulern erreichten in jewe111gen 
Preisen in PreiSen von 1980 

Jahr 

1981 

1982 

1~83 

1984 

1985 

Grund-, 
lliupt­

und 
Sonder ­
«hulen 

Re•l­
scnulen 

G}'lll­
nasien 

Inte­
grierten 
Gesnt­
schulen 

weniger 
•ls 

Hlupt-
5Chul-

---------------- absch1 

202 

19i) 

179 

167 

158 

ln 1 000 

1!4 
79 

74 

68 

62 

86 

83 
80 

76 

73 

J 

2 

2 

11 

11 

11 

10 

Haupt­
schul­

abs.hlu3 

40 

4J 

38 

38 

altt­
leren 

:.Oschlu3 

32 

32 

33 

33 

F"h­
hochschul­

reife 
und 

allgeaoelne 
Hochschul­

reife 

11 
18 

18 

19 

Landw1rts,h4ft 

Mlll . ~ 

54 947 

56 714 

59 006 

62 276 

63 ~8 

jlihrll'he 
luwachs­

ratP 
in l 

3, 2 
3 , 2 

4,0 

5,5 

2 , 0 

14111 • IJ4 

52 975 
52 554 

53 074 

54 973 

55 140 

jahrliehe 
Zu•achs­

ute 
in :r. 

- 0,5 

• 0,8 

1,0 
3,6 

0,3 

Je • 
Erwerbs-
U t lgen 

Bun~ • 100 

95 

95 

94 

95 

93 

Viehbestand d:11 3. 12. Schl achtvlehaufkao.~~en 
aus eigener Erzeugung 

6) 

Ku~ll eher zeugun9 Ernten In 1 000 t 

19$1 

1932 

1933 
1984 

1985 

1 S44 

1 565 

1 616 

I 627 

1 592 

Rinder 

525 
541 
574 

545 

526 

758 
740 

1 133 
167 

1 743 

HUhnerSl 

in 000 

(3 382)' 

3 933 

(3 810)4 

3 457 

(2 995)1 

Rinder 

473 

478 

480 
571 

Schweine 

2 922 

3 Oll 

3 034 

3 057 

Verarbeitendes GeWCtrbe7) 

I 000 t 

2 446 

2 585 

2 747 

2 674 

2 600 

kg 
je Kuh 

und Jahr 

4 702 

4 776 

4 928 

4 780 

4 853 

Getreide IC4rtoff•ln 

2 075 

2 412 

2 085 

2 320 

2 240 

153 

142 

93 

187 

178 

Zucker­
ruben 

889 

890 

589 

831 

776 

Bauhaupt ­
gNCtrbc 

Jahr 

Besth4ft igte 
(Jahres.1urcnschnf tt) 

lohne Gehlilter uesatz Energle•erbrauch 
Mbetter- ______________________ <_on_n_o_~ __ s_a_tz_s_t_e_ue_r_l ______________________________________________ ___ 

stunden 
10 

Mlll. 

1981 

1932 

1983 

1934 

1935 

insge<4111t Arbeiter 

180 

174 

166 

165 

166 

'" 000 

126 

121 

114 

113 

114 

218 

208 

195 

194 

192 

I) Ergebnl sse der S-MII<rozensuscrhebungen 

Bruttosumme 
10 Mill. IJ4 

3 728 

3 717 

3 620 

3 673 

3 829 

2 292 

2 381 

243Z 

2 4 5 

2 597 

2
3
! 1984: November 

1983 bis 1995 vorlauflges Ergebnis der Revision 1985 
4 ohne killen- und MutterkUhe 
S ohne Trut-, Perl- und Zwerghubner 

ins­
gesamt 

Ausldnds­
lllllsatz 

Kill.~ 

33 491 

33 624 

34 185 

36 236 

36 550 

6 314 

6486 

6 352 

8 090 

7 873 

Kohle 

382 
264 
227 
231 

200 

Helzol Gas 

1 ooo t s~e9l 

I 476 

273 
111 

346 

207 

~23 

~17 

579 

568 
556 

6 GeWCtrbllche und Hausschlachtungen, etn5Chlie311ch des Ubergeb1etlichen Versandes, ohne Ubergeobletllchen Empfang 
7 Betriebe •lt 1111 allg einen 20 und ~~~ehr Besthäftlgten 
8 ohne E1generzeugun9 
9 1 t SKE (Stelnkohle-Etnhelt) ; 29 308 HJ 
a MIt fruhertn Jdhren cl ngescttrinl.t wergl elchbar 

Str01118l 

287 
279 

290 

312 

318 

Beschdf­
ti gte 

a"' 30. 6 . 
ln 1 000 



KREISFREIE STADT 

FLENSBURG 

KIEL 

LOBECK 

NEUilOMSTER 

Kreis 

01thJNrschen 

Hzgt. Lauenburg 

~ordfrlesland 

Ostholstein 

Pinn~rg 

Pion 

Bevöl~erung .., 28. 2. 1986 

Insgesamt 

86 727 

245 175 

210 212 

78 177 

129 288 

157 832 

161 «6 

195 192 

Vuallderung gegenüber 

Vo~at 

in '10 

• 0,1 - 0,3 

- 0,1 - 0,2 

• o,o - 0,5 

- 0,0 - 0,7 

- 0,1 - 0,5 

- 0,0 - 0,0 

- 0,0 - 0,2 

- 0,1 - 0,0 

.. 0,0 • 0,3 

- 0,1 - 0,1 

KREISZAHLEN 

Bevtil ktrungs reranderung 
Im Februar 1986 

Oberschuß 
der 

GebOrenen 
Oder 

Gestorbenen 
(-) 

- 40 

- 106 

- 112 

- 27 

- 36 

- 68 

- 81 

- 69 

- 26 

Wande­
rungs­
gewinn 

Oder 
-verlust 

(-) 

102 

- 81 

137 

- 12 

- 45 

30 

- 28 

- 28 

Berol~e­
rungs­

zunatnoe 
Oder 

-abnat.a.e 
(-) 

62 

- 187 

25 

- 39 

- 81 

- 38 

- 35 

- 109 

StraSenvertehrsunh 11 e 
•lt Persontnst"'den il!l Juli 1986 

(vorläufige Zahlen) 

Unfälle 

36 

161 

153 

50 

67 

13 

132 

194 

143 

83 

Getötete2l 

2 

Verletzte 

47 

196 

177 

59 

98 

89 

172 

252 

• Rendsburg-Eckernforde 

Schl eswi g-Fl ensburg 

260 342 

118 341 

247 647 

182 744 

+ 0,0 

- 0,0 

- 0,0 - 36 

+ 0,1 8 

197 

- 37 

58 

128 

- 63 

22 

2 

159 

111 2 

183 

119 

216 

164 

• 

Segeberg 

Steinburg 

Stomarn 

Sthluw1g-Ho1sttln 

KRfiSFREJE STADT 

Kreis 

FLENSBURG 

KIEL 

LOBECK 

NEUHONSTER 

Oi th .. arschen 

Hzgt. Lauenburg 

Nordfriesland 

Ostholstein 

Pinneberg 

Plon 

Rendsburg-Ectern förde 

Sth1esw1g-Flensburg 

Segeberg 

Steinburg 

Stormarn 

Sch leswig-Holstei n 

216 515 

127 448 

196 582 

2 613 668 

Betriebe , .. 
31. 7. 1986 

70 

127 

136 

70 

75 

93 

~ 

79 

187 

47 

123 

85 

161 

84 

149 

542 

+ 0,0 

.. 0,1 

• 0,0 

- 0,0 

+ 0,7 - 54 

- 0,1 - 21 

• 0,6 

- 0,0 - 698 

Verarbeitendes Getierbell 

Beschliftlgte 
am 

31. 7. 1986 

8 614 

23 553 

21 402 

10 123 

6 598 

7 113 

2 866 

6 160 

20 597 

2 666 

10 246 

5 034 

15 847 

9 160 

17 198 

167 777 

156 

117 

41 

613 

Umsatz4) 
i• 

Juli 1986 
Hll 1. Oll 

138 

429 

253 

103 

240 

94 

63 

96 

324 

36 

192 

121 

285 

165 

387 

2 926 

102 

96 

34 

- 85 

Insgesamt 

35 081 

97 589 

83 400 

35 375 

68 984 

78 397 

81 367 

89 261 

127 177 

59 043 

123 927 

95 370 

117 570 

64 064 

99 946 

I 256 551 

142 

83 

105 

I 692 20 

krllftf llhrzfllgbestlnd 
.,. I. I. 1986 

PkwS) 

Anzahl 

31 413 

87 574 

14 790 

31 503 

55 594 

67 744 

65 903 

76 583 

111 084 

49 824 

103 949 

77 628 

101 238 

52 427 

88 226 

I 075 480 

1) nach dlltl Gebietsstand vOIII 28. 2. 1986 2) einsthlleß:ich der Innerhalb von 30 Tagen an den Unfallfolgen verstorbenen Personen 
3) Betriebe mit 1m allgemeinen 20 und r.~ehr Beschäftigten 4) otme Umsatzsteuer 5) e1nschlleS1ich KOI!Iblnat1onskrartwagen 

~rkung: Eine ausfuhrlicht Tabelle mit Krelszahlen, die von allen Statistischen Landesamtern gebracht werden. erscheint ln HeftS und 11 

199 

110 

146 

2 227 

Je 1 000 
E lnwohner 

362 

3~ 

356 

402 

430 

429 

408 

392 

427 

423 

420 

424 

468 

412 

449 

411 



Z:AHLEN F 0 R D I f BUNOESL)(NDER 

BevölXerung 
Arbeitsmarkt *Viehbestände am 31. 12. 1985 

Ver;lndervng Rindvieh am 3. 12. 1985 
gegenüber Arbeits l cse Kurzarbeiter offene Schweine 

Land am Monatsml tte Stellen insgesamt MllchkUhe 
in 1 000 vz vorjahres- 30, 6. 1986 Jvn1 am am insgesamt (efnschl. 

1970 stand 1986 30. 6. 1986 3. • • 1986 ZugkUhe) 

fn : in I 000 

SchI eswi g-Ko Istein 2 614,2 • 4,8 • 0,0 106 ~ ,6 5,0 1 779 1 592 526 

Harnburg l 579,9 - 11,9 - 0,8 93 9,3 3,9 8 13 3 
Niedersachsen 7 196,9 • 1,6 - 0,3 298 11,9 19,9 7 568 3 374 1 122 
Bremen 659,9 - 8,7 - 0,9 39 2,5 2.1 8 18 s 
Norrlrhein-Westfa 1 en p 16 674,1 - I ,4 - 0,2 699 34,4 38,7 6 551 2 069 622 
Hessen 5 529,4 + 2,7 - 0,1 148 6,9 15,9 1 273 866 275 

RheIn 1 and-Pf al z 3 61&,0 - 0,8 - 0,2 113 6,5 8,1 685 632 220 
Baden-Wilrttemberg 9 271,4 + 4.2 + 0,3 182 17,2 36,6 2 439 l 769 641 
Bayern 10 973,7 + 4, 7 + 0,1 265 17,5 33,4 4 54!> 5 22.0 2 013 
Saarland I 045,9 - 6,6 - 0,5 53 3,1 2,3 47 73 24 
ßerlin (West) 1 860,1 - 12,4 + 0,6 82 4,1 6,6 3 1 0 

Bundesgebiet 61 020,5 .. 0,6 - 0,0 2 078 118,0 172,5 24 906 15 627 5 452 

Verarbeitendes Gewerbe! l 8auhauptgewerbe3) Wohnungswesen 
im April 1986 

Land Urnr.atz2) Beschaft i gte ZUlll Bau 
Beschaftigte illl 'la1 1986 am 30. 4. t986 genehmigte Wohnungen 

am 
3!. s. 1986 

ln 1 000 Mlll. OM Ausl andsurnsatz in 1 000 je l ooo Anzahl je 10 000 
in l Einwohner Einwohner 

Sch1 eswi g-Hol ste In 166 3 1S6 18 39 15 852 3,3 

Harnburg 138 5 765 12 22 14 149 0,9 
NIedersachsen 643 12 202 33 105 15 1 991 2,8 
Bremen 76 1 831 32 10 15 77 1,2 
Nordrhein-1/estfal en 955 32 737 29 221 13 4 366 2,6 
Hessen 625 8 551 30 87 16 2 206 4,0 

Rheinland-Pfa1z 365 6 571 36 60 17 I 577 4,4 
Saden-WUrttemberg 1 416 20 213 32 173 19 4 952 5,3 
Bayern 1 335 ta 382 32 219 20 5 852 5,3 
Saarland 139 2 064 33 ts 14 337 3,2 
Berl fn (West) 164 3 503 l1 32 17 156 o.e 

Bundesgebiet 021 114 976 29 984 16 2l 515 3,7 

*l<fz-B~stana4 l Straßenverke~rsunfa11e6 l Steuerei nnanmen 
~'" I. 1, 1986 mit Personenschaden irn Mal 1986 an 

Spar-
e1nl~gen des des der 

Land 
Pkw5) 7) Landes Bundes Gerneinden 

1ns- Verun- am 
gesamt Unfalle Gettitete Verletzte glUckte 30. 4. 

An~ahl je 1 000 je 100 1986 Im 4, Vierteljahr 198~ 
Unfä11 e ln DM Einwohner je E"i nw. in 000 in 0:1 je Einwohner 

Sctll esw1 g-liol ste1 n 2~7 075 4ll 1 628 42 2 091 131 6 83~ 614 553 280 

Harnburg 661 594 376 967 1 l 230 128 10 144 972 4 735 490 
Niedersachsen 3 548 3 012 418 4 207 140 5 414 132 8 625 609 607 300 
Bremen 275 248 376 435 4 496 115 g 570 751 l 411 377 
Nordrhel n-1/estfal en 7 846 7 000 420 8 504 141 10 686 127 9 438 679 1 133 350 
Hessen 2 914 2 628 45/ 3 ll.O 67 4 051 132 10 497 762 1 002 376 

Rhein 1 and-Pfa lz I 939 l 632 451 2 115 51 2 756 133 g 952 631 710 263 
Baden-IIUrttemberg 4 857 4 122 445 5 046 137 6 717 136 10 926 768 I 017 373 
Bayern 5 806 4 738 q)Z 6 678 194 8 961 137 11 168 678 805 346 
Saarland 516 460 440 568 13 709 127 9 082 603 586 245 
Ber1in (West) 728 640 344 1 475 II 1 BOt 123 8 717 663 2 561 185 

Bundesgebiet 30 3474 26 049d 428 35 002 823 45 219 132 9 886 693 l 065 338 

il An dies er Ste 11 e ersche1 nen abwechselnd Angaben über VIehbestande, Kfz-Bestand und BruttoInlandsprodukt 
Betriebe mit im all~emeinen 20 und f!lehr Bescnaftigteo 2) ohne UfllSatz.steuer 3) vorlaufjge Werte 4) ohne Bundespost und Bunttesbahn 
ei nschl ieß1!ch Komb nat 1 onskraftwagen 6) Schleswig-Hol stel n endgül tf ge, übrige Länder vorläufige Zahlen 

~l 
ohne Postspuelnlagen 
Länder ohne, Bondesgebiet einschl ießllch BUndeSROSt und Bundesbahn 

Gedruckt 1M Statistischen Landesamt Schlesw1g-Holstein 
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